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Sonnabend, den 6. Jannar 1877. 
es zur Löſung der wichtigen finanziellen Fragen in derſelben wird] materielle Wohl der Stadt und ihrer Bewohner offenbar großen Scha⸗ { 
kommen können, deren Austragung immer mehr zu einer unabweis⸗ den erlitt. Mit der Entfernung des Büngermeiſters Bezanfon und 
baren Nothwendigkeit wird. Die Herabſetzung der Matricularbeiträge| feiner Anhänger aus der ſtädtiſchen Verwaltung verliert die Proteſt⸗ 
iſt immer noch im Auge behalten, ja wie man hört, hätten die Klein: partei ihre kräftigſte und vielleicht einzige Stütze; die gemäßigten Ele⸗ 
ſtaaten ihre früheren darauf gerichteten Wünſche in neuerer Zeit wie: mente der einheimiſchen Bevölkerung werden eine erſprießlichere Thä⸗ 
derholt. Bekanntlich ging man ſchon vor Jahr und Tag mit dem tigkeit als bisher entfalten können, und Mancher, der ſich aus Scheu 
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Nr. 9. Mittag: Ausgabe, 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Januar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Landſtallmeiſter Grafen von Lehndorff zu Graditz im Kreiſe Torgau den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; den Geheimen Kriegs⸗ 
räthen Kreidel und Volkmann im ee e dem Proviant⸗ 
meiſter von der Mark zu Coblenz, dem Gerichts⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗ 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


rendanten, Rechnungs⸗Rath Reichel zu Querfurt und dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär und Kanzlei⸗Director, Kanzlei- Rath Conrad zu Lauhan den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Major Wodtke und dem Geheimen 
Rechnungs⸗Rath Rieſe, Beide im Kriegs⸗Miniſterium, den Königlichen 
— — dritter Klaſſe; dem Rentier Schmerb auch zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Steuerauf⸗ 
ſeher Steiner zu Beuthen a. O. und dem Gemeindevorſteher Weigel zu 
Domanze im Kreiſe Schweidnitz das en Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeftät der König hat dem 1. Syndicus der Schleſiſchen General⸗ 
Landſchafts⸗Direction, Juſtiz⸗Rath Hübner 1 Breslau, den Charakter als 
Gebeimer Negierungs-Natb, und dem Landes-Defonomie:Commiljär Friedrich 
Wilhelm Wittig zu Syke den Charakter als Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath 
verliehen. 

ur ſeitherige zweite Secretär bei der Kaiſerlichen Botihaft in St. Peters: 
burg, Graf von Wartensleben iſt als Legations⸗Secretär an die König⸗ 
liche Geſandtſchaft in Stuttgart, und der ſeitherige Secretär bei der Kaiſer⸗ 
lichen Geſandtſchaft in Liſſabon, Graf zu Rantzau, als Legations⸗Secretär 
an die Königliche Geſandtſchaft in München perſetzt worden. — Der König: 
liche Waſſer⸗Bauinſpector Heinrich Wilhelm Hartmann 15 Weſel iſt 
in gleicher Amtzeigenihaft nach Düſſeldorf; der Königliche Waſſer⸗Bau⸗ 
inſpector Julius Schlichting zu Tilſit in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Weſel; und der Königliche Kreis⸗Baumeiſter Friedrich Langbein zu 
Röſſel, Regierungsbezirk Königsberg, in gleicher Amtseigenſchaft nach Conitz 
in Weſtpreußen verſetzt worden. f ei 
Ee) ſind verſetzt: der Kreisgerichts-Rath Jeske in Schönlanke an das 
Kreisgericht in Gneſen, der Kreisgerichts⸗Rath Steinberg in Aken an das 
Kreisgericht in Salzwedel, der Kreisrichter Pfeiffer in Biſchofſtein und der 
Kreisrichter Knorr in Dirſchau an das Kreisgericht in Thorn, der Kreis⸗ 
richter Pohl in Maſſow an das Kreisgericht in Berlin mit der Function 
bei der Gerichts⸗Deputation in Charlottenburg und der Kreisrichter Drache 
in Zörbig an das Kreisgericht in Erfurt. — Zu Kreisrichtern find ernannt: 
der Gerichts-Aſſeſſor Eichhorn bei dem Kreisgericht in Angermünde, mit 
der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Schwedt, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Laue und der Gerichts⸗Aſſeſſor Weber bei dem Kreisgericht in Beuthen 

92S. der Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherr von Nordenflycht bei dem Kreisge⸗ 
richt in Namslau, der Gerichts⸗Aſſeſſor Clauswitz bei dem Kreisgericht in 
Löwenberg und der Pe Vierhaus bei dem Kreisgericht in 
Kaſſel. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Haas iſt zum Friedensrichter bei dem 
Friedensgericht in Wegberg ernannt. — Dem Kreisgerichts⸗Rath Gellern 
in Minden iſt die nach guchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. — 
Der Stadtgerichts⸗Rath Lehfeldt in Berlin iſt geſtorben. — Die Verſetzung 
des Staatsanwalts Seyffarth in Perleberg an das Kreisgericht in Tilſit 
iſt auf feinen Antrag zurückgenommen, dagegen der Staatsanwalt Techow 
in Lyck an die Staatsanwaltſchaft der N Heydekrug, Kau⸗ 
kehmen und Ragnit, mit Anweiſung ſeines Wohnfitzes in Tilſit, verſetzt. — 
Der Obergerichts⸗Aſſeſſor von Meibom iſt zum Subſtituten des Kron⸗ 
Anwalts bei dem Obergericht in Hannover ernannt. 

Berlin, 5. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
hörten heute die gewöhnlichen Vorträge und empfingen im Laufe des 
Tages den Herzog Eugen von Würtemberg, Königliche Hoheit, den 
General⸗Adjutanten, commandirenden General des IX. Armee⸗Corps, 
General der Infanterie v. Tresckow, und den Flügel⸗Adjutanten, Mi: 
litärbevollmächtigten in München, Major v. Stülpnagel. 

Beide Kalſerliche Majeſtäten empfingen heute Se. Königliche Hoheit 
den Herzog Eugen Erdmann von Würtemberg und beſuchten geſtern 
Abend das franzöſiſche Theater. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] empfing geſtern Mittags um 12 Uhr den Major und Flügel⸗ 
Adjutanten v. Stülpnagel. — Abends von 7% Uhr ab wohnte Höͤchſt⸗ 
derſelbe der franzöſiſchen Theatervorſtellung im Saaltheater des Königl. 
Schauſpielhauſes bet. (Reichsanz.) 

O Berlin, 5. Jan. [Die Umzugskoſten der Beamten. 
— Das Unterichtsgeſetz. — Der Bürgermeiſter in Metz. 
er ent] Unter den Vorlagen für die Landtagsſeſſion befindet 
ſich d Geſetzentwurf über die Umzugskoſten der Beamten. Hieſige 
Correſpondenzen beſprechen den bevorſtehenden Abſchluß der Arbeiten 
über das Unterrichtsgeſetz und bemerken dazu, daß dieſelben ſich den 
früheren Schätzungen zuwider in das neue Jahr ausgedehnt hätten. 
An diefer Stelle iſt immer jenen Schätzungen gegenüber feſtgehalten 
worden, daß man dieſelben in unterrichteten Kreiſen nicht theile. Der⸗ 
90 Theil des Unterrichtsgeſetzes, welcher noch berathen wird, näm⸗ 
ich der über die Laſten der Volksſchule, iſt der ſchwierigſte und um: 
faſſendſte, und kein Kundiger hat den raſchen Abſchluß deſſelben für 
möglich gehalten. Nach erfolgter vorläufiger Feſtſtellung im Cultus⸗ 
miniſterium werden erſt die schriftlichen und commiſſariſchen Verhand- 
die den mit den übrigen betheiligten Reſſorts beginnen und dann erſt 
we rathungen des Staatsminiſteriums folgen, die bei den beſonderen 

chtspunkten, von denen aus namentlich der Miniſter des Innern 
der Finanzminiſter die Frage behandeln müſſen, fo ſchwieri⸗ 


Geraten ſind, wie kaum bei einem anderen Geſetze. Bei aller 


toren 2 welche ſowohl der Minifter Falk ſelber, als auch die Direc⸗ 
ebenen, Nähe auf die Arbeit verwenden, darf es ſchon als ein 


nächſen e, Erſolg betrachtet, werden, wenn der Gntmurf bis zur 
des vom zerbſtſeſſion fertig geftellt werden kann. — Die Nichtbeftätigung 
zanfon wirb einderath zu Metz wiedergewählten Bürgermeiſters Be: 
Jeder Beſon ohne Zweifel in den Reichslanden viel Aufſehen machen. 
Neichzautorilgede wird anerkennen, daß die Regierung ſich und der 
zu beſtätigen es ſchuldig war, die Wiederwahl eines Mannes nicht 
entſchiedenen Genter deſſen Leitung der Metzer Magiſtrat ſch in jo 
eſetzt hat Die enſatz zu den verſöhnlichen Schritten der Regierung 
15 ende Schwaä Beſtätigung der Wiederwahl wäre eine nicht zu recht⸗ 
derlich Notiz Pins geweſen. — Die „Köln. Ztg.“ enthält eine wun⸗ 
6 des 1 vom Kaiſer von Rußland angeblich beabſichtigte 
ee Türk dmarſchalls von Manteuffel zum Oberbefehlshaber 
Geschichte ausſchllel „Perienben zue „Selfigerfländlich berupt Die 
davon, daß der Kaiſer 


aber nicht unerwartete Neuerung: der bisherige Bürgermeiſter Be: 


Plane um, gewiſſe Stempelſteuern auf das Reich zu übertragen; an⸗ 
dere Projecte ſind in Anregung gekommen, waren aber unter Hinweis 
auf die dringenderen Aufgaben, namentlich gegenüber den Juſtiz⸗ 
geſetzen, vertagt worden. Bis vor Kurzem war davon die Rede, 
daß der Bundesrath bei feinem Wlederzuſammentritt mit dieſen 
Dingen befaßt werden ſollte. Die Berathung über den Reichs⸗ 
haushaltsetat wird das Zurückgreifen auf dieſe Fragen wohl nahe 
legen, über welche indeſſen auch innerhalb des Bundesrathes 
z. Z. noch große Meinungsverſchiedenheit herrſcht. — Im Cultus⸗ 
miniſterium finden jetzt tagtäglich Berathungen über das Unterrichts⸗ 
geſetz ſtatt, welche um 10 Uhr früh beginnen und oft bis 4 Uhr 
Nachmittags andauern. Es ſcheint, daß die Arbeiten in der nächſten 
Zeit ſoweit gefördert werden ſollen, daß es dem Cultusminiſter ermög⸗ 
licht wird, dem Abgeordnetenhauſe in der bevorſtehenden Seſſion eine 
vollſtändige Ueberſicht über ihren Verlauf und nahen Abſchluß zu geben. 
Bekanntlich erübrigt nach dem letzteren noch eine Vereinbarung mit 


dem Finanzminiſter über den finanziellen Theil der Ausführung; es 


iſt dies noch eine ſehr erhebliche Arbeit, gleichwohl hofft man zu er⸗ 
möglichen, daß es gelingen wird, das Unterrichtsgeſetz in der Herbſt⸗ 
ſeſſion des Landtages einzubringen. — Das neue Reichsjuſtiz⸗Amt iſt 
vollauf mit feiner Conſtitulrung, Regelung des Geſchäftsganges, Ver⸗ 
theilung der Decernate ꝛc. beſchäftigt, Die Ernennung des Geh. Rathes 
Hanauer zum Director als Nachfolger des Herrn v. Amsberg iſt be: 
reits erfolgt. Unſere Mittheilungen, wonach ſich das Amt zunächſt mit 
den Arbeiten zur Ergänzung der Juſtizgeſetze zu beſchäftigen haben 
ſollte, gewinnen volle Beſtätigung. — Ueber die Genehmheit des dies⸗ 
ſeitigen Cabinets bez. des zum türkiſchen Botſchafter für Berlin deſig⸗ 
nirten Khalil Sherif Paſcha iſt, wie man hört, gegen das ſonſtige 
Herkommen hier noch keine Anfrage erfolgt. Die Nachricht von dieſer 
Ernennung hat hier nicht ſehr angenehm berührt. Khalil Paſcha war 
z. Z. Botſchafter bei Louis Napoleon und machte dort durch ſeine 
Extravaganzen in unliebſamer Weiſe von ſich reden. Später war er 
Botſchafter in Petersburg und Wien und war zuletzt im Vordergrunde 
der Verſchwörung, welche zur Entthronung des Sultan Abdul Aziz 
führte; ſchon die Abberufung Edhem Paſcha's hatte hier verſtimmt. — 
Eine Ernennung für den durch den Rücktritt des Grafen Arnim⸗ 
Boitzenburg vacanten Poſten eines Oberpräſtdenten der Provinz Schle⸗ 
ſien dürfte ſich wohl noch etwas verzögern. Der Bezirkspräſident in 
Lothringen, Herr v. Puttkamer, welcher dafür genannt iſt, ſcheint in 
ſeiner jetzigen Stelle noch nicht gemißt werden zu können. 
[Marine.] Einer ſoeben eingegangenen brieflichen Nachricht zu⸗ 
folge ſind die von Sr. Majeſtät Schiff „Hertha“ ausgeſchifften und 
nach der Heimath inſtradirten Seecadetten am 10. November 1876 in 
Sidney eingetroffen und haben von dort aus die Heimreiſe fortgeſetzt. 
Memel, 4 Jan. [Graf Moltke.] Die auch von uns über: 
nommene Mittheilung, daß Feldmarſchall Graf Moltke kein Reichstags⸗ 
mandat mehr annehmen wolle, beſtätigt ſich nicht. Der Landrath des 
Memeler Kreiſes erklärt wie der „Graudenzer Geſellige“ conſtatirt, 
ausdrücklich, daß Graf Moltke wieder als conſervativer Candidat des 
Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug auftreten werde. ; 
Dortmund, 4. Jan. [Abgeordneter Berger über die 
Soeialdemokratie.] Der Vorſtand des hieſigen ſocial⸗demokratiſchen 
Arbeiter⸗Wahlvereins hatte kürzlich an unſern Reichstags⸗Abgeordneten 
Herrn Berger aus Anlaß der Nachricht, daß letzterer am 7. Januar 
ſeinen Wählern Bericht über ſeine parlamentariſche Thätigkeit erſtatten 
wolle, das Erſuchen gerichtet, in jener Verſammlung auch den ſocia⸗ 
liſtiſchen Parteiführern die Theilnahme an der Discuſſton geſtatten zu 
wollen. Hierauf hat laut der „Barm. Ztg.“ Berger dem Vorſitzenden 
des Arbeiter⸗Vereins Folgendes geantwortet: 1 
„Berlin, 30. Deebr. 1876. Geehrter Herr Schröder! Nach Rückſprache 
mit den Vertrauensmännern der liberalen Partei des Kreiſes Dortmund 
erwidere ich auf das gefl. Schreiben vom 18. d. M., daß dieſe es in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit mir nicht für zweckmäßig erachten können, den Anhängern der 
ſocialdemokratiſchen Partei den Zutritt zu den Wählerverſammlungen der libe⸗ 
ralen Partei und die Theilnahme an den betreffenden Verhandlungen zu geſtatten. 
Die Grundanſchauungen, Ziele und Mittel Ihrer Partei find den unſrigen zu ſehr 
entgegengeſetzt, als daß ein ſogenannter Meinungsaustauſch irgend einen 
Nutzen verſpräche. Die liberale Partei will die Grundlagen der heutigen 
Geſellſchaft erhalten, die Fehler und Mängel unſerer Geſetzgebung in ruhiger 
Entwicklung und fin freiheitlichem Sinne verbeſſern, die Intereſſen aller 
Klaſſen der Bevölkerung gleichmäßig wahren und innerhalb derſelben die 
vorhandenen Gegenſätze ausgleichen. Ihre Partei wünſcht ausgeſprochener 
Maßen die Zerſtörung der heutigen Geſellſchaftsgrundlagen, ſchärft die 
Klaſſengegenſätze und ſchürt den Klaſſenhaß, — ii e und Mittel, die unab⸗ 
anderlich zur Auflöſung aller Ordnung und ſchließlich zum Bürgerkrieg 
treiben müſſen. Die liberale, wie alle anderen jetzt beſtehenden Parteien, 
find demgemäß underföhnlihe Gegner der Socialdemokratie, und es erſcheint 
ganz zwecklos, dieſe notoriſche Gegnerſchaft öffentlich noch weiter darzulegen. 
Ein Aus leid zwiſchen den Parteien, denen Sie und ich angehören, iſt 
mae ndem ich anheimſtelle, dies Ihren Auftraggebern mitzutheilen, 
zeichne ich achtungsvoll Berger (Witten)!“ 5 
Stuttgart, 4. San. [Der Herzog Eugen von Würtemberg] 
(Gemahl der Großfürſtin Vera, von dem es früher hieß, daß er nach 
Breslau überfiedeln werde) iſt nach Düſſeldorf abgereiſt, um da⸗ 
ſelbſt das ihm übertragene Commando als etatsmäßiger Stabsoffizier 
des 2: Weſtphäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 11 zu übernehmen. 
Metz, 4. Januar. [Bürgermeiſter Bezanſon.] Das neue 
Jahr brachte uns eine in die ſtädtiſchen Verhältniſſe tief einſchneidende, 


zanſon iſt feines Amtes enthoben und der Kreis⸗Director des Land⸗ 
kreiſes Metz, v. Freiberg, zum Bürgermeiſterei⸗Verwalter eingeſetzt 


vor den ſtädtiſchen Gewalthabern bis jetzt zurückhielt, wird ſeine bis 
dahin nur im Geheimen gehegte Meinung offen bekennen und die 
Zahl der Gemäßigten verſtärken. Daß ſich ſchon bei der bevorſtehan⸗ 
den Reichstagswahl die Wirkung der von der Regierung jetzt endlich 
getroffenen Maßregel zeigen ſollte, iſt wohl nicht zu erwarten: bei den 
nächſten Bezirkswahlen dürfte ſich indeß dieſelbe ſchon fühlbar machen. 
Vorläufig ſteht aber Eins feſt: das materielle Wohl unſerer Stadt 
kann durch die Neuerung nur gewinnen. 


Schweiz. 

Graubünden, 28. Decbr. [Rücktritt des Biſchofs von Chur.] 
Etwelches Aufſehen, ſchreibt man der „N. Z.⸗Ztg.“, hat hier die für das 
Publikum plötzlich eingetretene Reſignation des greiſen Biſchofs Florentini 
erregt. Man dachte anfangs an das hohe Alter des Kirchenfürſten und 
h den Rücktritt direct mit dieſem Umſtande in Verbindung. Später 
tauchten andere Anſichten auf, die von Intriguen zu Gunſten eines ganz 
ſtrengen, echt vaticaniſchen Ultramontanismus im biſchöflichen Palais ſpra⸗ 
chen. Daß der „Alte“ in gewiſſen Kreiſen als „ſtörriſch“ oder „ſtarrköpfig“ 
galt, wurde vielfach behauptet. Es ſcheint in der That, daß die Reſignation 
des Herrn Florentini in Rom willkommener geweſen ſei, als ſeiner Zeit ſeine 
Wahl, welche vom Papſte erſt nach vier Monaten ſanctionirt wurde. Schon 
die Wahl des Biſchofs Florentini war ein Act der Pacificirung. Der alte 
Parteigeiſt zwiſchen den Domherren aus dem Oberhalbſtein und dem Ober⸗ 
land hatte den Wahlkörper in zwei gleiche Theile getrennt. Nach mehreren 
Serutinien, in welchen die Herren Dompropſt Rieſch und Domcantor De⸗ 
mont auf der Schwebe waren, kam plötzlich der göttliche Geiſt der Einigung 
über die Verſammlung und Domdecan Florentini wurde faſt einſtimmig ges 
wählt. Jene friedliche Inauguration hat ſein künftiges Regime ſignaliſirt. 
Während in allen anderen Bisthümern der Schweiz in den letzten Jahren 
der eonfeſſionelle Friede fait fortwährend mehr oder weniger geſtört wurde, 
herrſchte im Bisthum Chur zwiſchen den weltlichen und kirchlichen Behörden 
gute Eintracht. Die Revolution gegen den Staat, welche heutzutage unter 
dem Titel der wahren Religion jo ſchr verbreitet wird, hat Florentini nicht 


blühen laſſen. 5 
Frankreich. 

O Paris, 3. Jan., Abends. [Zur orientaliſchen Krifis. 
— Die Miſſion Odian Effendi's. — Parlamentariſches 
und Miniſterielles. — Clericales. — Gambetta.] Man 
commentirt hier auf's Eifrigſte die Telegramme aus dem Orient, aber 
die Situation wird dadurch nicht klarer; im Gegentheil; je nach ihrer 
vorgefaßten Meinung leſen die Optimiſten und die Peſſimiſten aus 


jenen Depeſchen die Wahrſcheinlichkeit einer friedlichen Löſung oder 


eines Abbruchs der diplomatiſchen Unterhandlungen heraus. Das 
Vernünftigſte wird ſein, abzuwarten, da erſt morgen die Bevollmäch⸗ 
tigten der Türkei ihren Collegen in der Conferenz die Antwort der 
Pforte auf die gemeinſamen Vorſchläge Europas ertheilen werden. 
Inzwiſchen bleiben alle Vermuthungen geſtattet und die hieſige Börſe 
iſt denn auch heute wieder ihrer alten Tendenz, die Dinge im gün⸗ 
ſtigſten Lichte zu ſehen, gefolgt. Sie will nicht glauben, daß die 
Türkei, von England verlaſſen, mit dem Widerſtand gegen den Willen 
der Mächte Ernſt machen werde. Um fo: weniger will ſie das glau- 
ben, als, wie man erzählt, der türkiſche Bevollmächtigte Odian 
Effendi, der nach Paris und London gekommen, nicht um die Finanz⸗ 
reformen anzubahnen, ſondern um eine neue Anleihe zu negoeiiren, mit 
ſeinem Vorhaben vollſtändig geſcheitert iſt. Die „France“ beſchuldigt die 
türkiſche Regierung, die Miſſion Odian Effendi's mit allerlei verwerflichen 
Künſten ins Werk geſetzt zu haben. Vom Augenblick ſeiner Abreiſe 
an ſei die Uebermittelung aller Depeſchen von Konſtantinopel verhin⸗ 
dert worden, damit ihm Zeit bliebe, Paris zu erreichen und einen 
großen finanziellen Streich zu führen, ſo lange noch die Finanzmänner 
unter der unmittelbaren Wirkung der Nachricht von der Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes ſich befänden. — Der zweiſtündigen Unterredung 
des Fürſten Orloff mit Jules Simon, von welcher geſtern Abend ſo 
viel Aufhebens gemacht wurde, wird ein ganz privater Charakter zu⸗ 
geſchrieben. Auch in dem heutigen Miniſterrath in Eloſée ſcheint von 
der orientaliſchen Kriſe nur beiläufig die Rede geweſen zu ſein; der 
Due ODecazes ſoll ſich aber nicht im günſtigſten Sinne über die Hal⸗ 
tung der Türkei ausgeſprochen haben. Den größten Theil der Bera⸗ 
thung füllte, wie es heißt, die Prüfung des von J. Simon vorberei⸗ 
teten Präfectenſchubs, der am Sonnabend durch das Amtsblatt bekannt 
gemacht werden wird. Der Conſeilspräſident beſchränkt ſich auf die 
Entfernung einiger weniger (5 oder 6) beſonders compromittirten Prä⸗ 
fetten; er beabſichtigt keine „Beamten⸗Hekatombe“. Hiermit in Ver⸗ 
bindung ſteht der dem Lyoner Präfecten Welche zugegangene Befehl, 
die Verwaltung ſeines Departements von den mißliebigſten Bonapar⸗ 
tiſten zu ſäubern. Eine Botſchaft wird bei der Eröffnung der parlamen⸗ 
tariſchen Sefſton nicht verleſen werden. Man verhandelt ſchon über die im 
Senat bevorſtehende Präfidentenwahl. Die Wiederwahl d' Audiffret⸗ 
Pasquier's iſt nicht zweifelhaft; nur einige Heißſporne der Rechten find 
auf die Idee gekommen, Buffet die Candidatur anzubieten, welche 
dieſer aber wohlweislich abgelehnt hat. Die in der oberen Kammer 
am Schluſſe der Seſſion hervorgetretene verſöhnlichere Stimmung 
dauert noch fort. So iſt das rechte Centrum, ſoweit ſich aus den 
Erklärungen der hier anweſenden Mitglieder ſchließen läßt, bereit, an 
Stelle des in's Cabinet übergetretenen Martel wieder ein Mitglied 
des linken Centrums, den Grafen Rampon, zum erſten Vicepräſidenten 
zu wählen und ſich dankbar dafür zu erzeigen, daß das linke Centrum 
in der Budgetfrage mit der Rechten geſtimmt hat. — Die Clericalen 
gehen mit dem Plane um, abermals eine katholiſche Facultät, und 
zwar in Beſangon zu errichten. 
Anſtalten dieſer Art hat fie nicht ab geſchreckt. In der hieſigen Genoveva⸗ 
kirche hat geſtern die neuntägige Andacht zu Ehren der Schutzpatronin 


Der ſchwache Erfolg der bisherigen 


worden. Die nächſte Folge dieſer Maßregel wird nach dem Vorgange 
Straßburgs wahrſcheinlich die Abdankung des Gemeinderaths ſein, da 
dieſe zum größten Theil der Proteſtpartei angehörige Verſammlung 
ſich ſchwerlich herbeilaſſen wird, unter einem deutſchen Beamten ihre 
Functionen weiter auszuüben. So ſehr nun auch vom liberalen Stand: 
punkt aus eine derartige Maßregel, durch welche die Selbverwaltung der 
Stadt wenigſtens zeitweiſe aufgehoben wird, zu beklagen iſt, ſo iſt dieſelbe 
doch im beſonderen Intereſſe der Stadt Metz freudig zu begrüßen, indem 
erwieſenermaßen die bisherige ſtädtiſche Verwaltung den wohlmeinenden 
Abſichten der Regierung ſtets Hinderniſſe entgegenſtellte, worunter das 


von Paris begonnen. Wie üblich, find auf dem Kirchplaße Buden 
errichtet, in welchen man geweihte Gegenſtände aller Art verkauft. 
Des Regenwetters wegen woh ate nur eine geringe Menſchenmenge den 
Eröffnungsfeierlichkeiten bei. Es werden täglid drei Meſſen geleſen, 
doch beſteht der Glanzpunkt des Feſtes in der Ausſtellung der Reli⸗ 
quien der h. Genoveva, welche am Sonntag ſtattfindet. Im Laufe 
der neuntägigen Andach“ wallfahrten ſämmtliche Pariſer Pfarreien 
nach Saint⸗Etienne⸗du⸗Mont, wo die Reliquien aufbewahrt find. — 
Aus Madrid wird geſohrieben, daß man Gambetta daſelbſt erwartet. 
Er hält ſich augenblicklich in Nizza auf. 


auf der Phantafie des Erzählers. Abgeſehen 

von Rußland ſeine Armee nicht ſo ins Geſicht 

ſchlagen wird, Hehe: Feldherrn aus dem Auslande zu verſchrelben, fo 
wäre es ſchon un 1 daß der Kaiſer ſich direct an v. Manteuffel 
a hätte, wie die „Köln. Ztg.“ erzählt, ſtatt zunächſt an unſern 
aifer. | 
= Berlin, 5. Jan. [Die Reichstags⸗Seſſion. — Die 
Steuern. — Dad Unterrichtsgeſetz. — Das Reichsjuſtiz⸗ 
amt. — Der türkiſche Botſchafter. — Der Oberpräſident 
don Shleſien.] Angeſichts der zu erwartenden knapp bemeſſenen 
Reichs tageſeſſion darf man darauf geſpannt fein, ob und in wie weit 


Paris, 4. Jan. [Die „République frangaiſe“ über; Augenmerk iſt au 
die Präſidentenbotſchaft. — Der Marineminiſter. — während ſeines ganzen Lebens bekämpft hat, in dener er indeſſen eben⸗ 
Das Wa ddington' ache Univerſitätsgeſetz. — Die Begna⸗ſ bürtige Gegner ſieht, welchen man allein die Hand zum Compromſſe 
a: Die Verſpätung der türkiſchen Depeſchen. — bieten kaun. Es wird Ihnen nicht entgangen fein, daß in der zweiten 
Mag.! { 
parlamen-ariſchen Seſſion wünſchenswerth oder nicht? fragt ſich heulz in jedem Briefe wegen einer Angriſſe auf das Miniſteriura erwähnen 
dle „Röpublique fraxtgaiſe.“ Nach längeren Erwägungen kommt fiel mußte, den Mund nicht aufgetthan hat. Die Clericalen ſind zwar 
zu dem Schluſſe, daß der Conſellpräſident vielleicht nicht übel daran nicht zufrieden, aber fie haben, Muth und Vertrauen geſchöpft. Der 
thäte, in einem officiellen Act bekannt zu machen, welche Aberalen Wind bläſt in ihre Segel, Rom läßt gewähren und hofft von der Zeit. 
Reformen er zuerſt ausführen will, daß aber auf keinen Fall die Bot⸗[Im Innern herrſcht nichts weniger als Zufriedenheit, der Handel liegt 
ſchaft erforderlich ſei, um das Land und die republikaniſche Mehrheit wieder gartz darnieder, die Steuern find drückend und die Corruption 
von den guten Abſichten und echt demokratiſchen Gefinnwrgen des Con- wuchert mehr als je zuvor. Unter der ſcheinbaren Erſchlaffung der Be⸗ 
ſeklpräſtdenten zu überzeugen. Die Botſchaften haben ſeit vier Jahren völkerung glimmt der Docht der Revolution, des Umſturzes, glänzt das 
Niemanden Glück gebracht; einer Botſchaft verdanie Thiers ſeinen] Licht der Republik, von der ſich die Spanier mit Recht oder Unrecht allein 
Sturz. Dieſe Probeftüde politiſcher Literatur fird unnütz, wenn ſie Heil und Rettung verſprechen. Im Norden hat die Regierung weder 
nichts enthalten, wie es die Regel iſt, und fie und nicht ungefährlich, das ſeit Jahresfriſt decretirte Tabaksmonopol einzuführen gewagt, noch 
wenn fie ausnahmsweiſe Erklärungen enthalten, welche von den Par⸗ Recruten ausheben können. Sie erkühnt ſich nicht einmal, zu den Ge⸗ 
teien ausgebeutet werden können. „Wir ſagen alſo nicht, bemerkt das meinderathswahlen zu ſchreiten, jo gering iſt die Autorität ihrer Gouver⸗ 
Gambetta'ſche Blatt, daß die Botſchaft noth,vendig iſt. Offenbar kann neure und die Macht ihres Beſatzungsheeres. Im Süden iſt man zum 
die Regierung auf fie verzichten und wir werden uns wohl hüten, Aufſtande ſtets bereit und in der Armee giebt es der Unzufriedenen 
dieſen Verzicht zu tadeln. Aber wenn pan ſich entſcheidet, von dem eine ganze Menge. 
Präſidenten der Republik eine öffentliche Kundgebung, eine Billigung denn eigentlich wollen. 
der Politik ſeines neuen Cabinets zu Verlangen, und wenn dieſe Politik Nation eben nehmen wie fie iſt und keinen anderen Maßſtab als ihren 
einen vollkommen klaren Ausdruck firedet, jo werden wir in dieſer ehr= | eigenen an dieſelbe anlegen. Wir müſſen nun einmal, wohl oder 
lichen, entſcheidenden Manifeſtation wahre Vortheile ſehen. Um nichts übel, mit ihr rechnen und mit ihr leben. Canovas hat ſich ſo mit der 
zu verbergen: wir würden einen guten Präfectenſchub vorziehen; wir Dynaſtie identifieirt, daß eine große Menge von Leuten Don Alfonſo 
würden vorziehen, daß man an die Spitze der Verwaltung und der ohne ihn für unmöglich hält. Allenthalben begegnet man der An⸗ 
Gerichtshoͤfe Männer ſtellte, welche der Regierung und den Einrichtun- ſchauung, daß ſein Fall oder Sturz die Dynaſtie mit in den Abgrund 
gen ihres Landes anfrichtig ergeben ſind. Aber am Ende iſt es nicht ziehen würde. Die Beziehungen Spaniens zum Auslande, beſonders 
unmöglich, die Worte und die Handlungen in Einklang zu bringen, zu England und Deutſchland, ſind ſo ſchlecht wie nur möglich. Die 
und wenn wir das Cabinet zugleich zu der Wahl feiner Beamten und religtöſe Frage tritt vor allen anderen in den Vordergrund. Spaniens 
zu ſeinen Erklärungen im Parlament zu beglückwünſchen hätten, ſo Haltung bei einer etwaigen Papſtwahl iſt unſerer Regierung nicht 
ſtünden die Dinge auf's Beſte, und die definitiv wiederhergeſtellte Mehr- gleichgiltig. Von deutſcher Seite iſt ſogar mehr als einmal verſucht 
heit vom 20. Februar würde dem Miniſter des Innern nicht nur die worden, einen Druck in kirchlichen Angelegenheiten auszuüben, immer 
Unterſtützung durch ihre Abſtimmungen, ſondern auch ihr volles Zu- aber iſt das Gegentheil von dem erreicht worden, was wir beabſich⸗ 
trauen gewähren. Alsdann würde das Cabinet vom 12. December tigten. Die Colonialpolitik Spaniens beſchäftigt uns mehr, als es auf 
ſeine Gewalt auf eine unerſchütterliche Grundlage gebaut ſehen.“ — den erſten Anblick gerechtfertigt erſcheint. In Cuba haben wir aller⸗ 
Man verſichert, daß der Marineminiſter Fourichon jetzt definitiv ſeine dings vielfache Vergewaltigungen von deutſchen Unterthanen zu be⸗ 
Entlaſſung gegeben hat und daß er nicht, wie es hieß, durch den Ad: klagen gehabt. In der Nähe der Philippinen find uns ein paar 
miral Jauréguiberry, ſondern durch den Admiral Pothuau erſetzt wer: | Schiffe weggenommen worden. Auf dieſen letzteren Inſeln liegt der 
den ſoll. Jauréguiberry hat keine Luſt, das Commando des Evolu- Handel faſt ganz in den Händen von Deutſchen. Spanien exportirt 
tionsgeſchwaders, einen der beliebteſten Poſten in der Flotte, aufzu⸗ dorthin gar nichſs und bezieht von dort kaum mehr als Tabak für 
geben. Der Unterrichtsminiſter Waddington wird in der bevorſtehenden feine Regie. Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir feine Herrſchaft 
Seſſion ein neues Geſetz über die Organiſation der Univerſität vor= | über gewiſſe Landesſtriche in dieſem Archipel vor einiger Zeit ange: 
legen, dem man Gutes nachſagt. Die jetzigen Beſtimmungen über die fochten haben. Zu den meiſten ſpaniſchen Parteien iſt unſer Ver⸗ 
Univerſität datiren noch aus 1808. Waddington will ſein Project zuerſt hältniß ein gutes. Unioniſten, Centraliſten, Conſtitutionelle und Radi⸗ 
dem Senate unterbreiten, in der Hoffnung vielleicht, daß dieſe Verſammlung cale find uns aufrichtig zugethan. Die Freundſchaft der Republikaner 
wenn ſie den Vortritt hat, ſich milder erweiſen werde als ſeinerzeit wird uns in demſelben Maße zu Theil, als Caſtelar bei denſelben an 
gegenüber dem großen Unterrichtsgeſetz, das ſie bekanntlich ſchlechtweg Credit verliert. 0 
verworfen hat. — Die von Mac Mahon vollzogenen Begnadigungen N 
werden nicht von allen Betheiligten mit Enthuſiasmus aufgenommen. 
Unter den Deportirten in Neu⸗Caledonien befinden ſich manche, deren 
Deportation in 6⸗ bis Sjährige Gefängnißſtrafe, in Frankreich zu ver⸗ 2 
büßen, umgewandelt worden iſt. Mehrere derſelben haben ſich in . ee 4 0 555 en Ge deere don 
Noumea durch ihre gute Führung die Erlaubniß erworben, für ſich 2000 Perſonen beſuchte Wahl⸗Verſammlung wurde im Namen des Wahl⸗ 
ſelber zu arbeiten, und fie find zu einer Stellung gelangt, welche ſie comite s der Centrumspartei vom Verlagsbuchhändler Görlich eröffnet. 
im Mutterlande niemals hätten erwarten können. Man citirt z. B. Außer dieſem wurden in das Bureau die Herren Kaypſer, he Mad 
einen einfachen Arbeiter, der in der Colonie mehr als 1000 Franken Hartrampf, Jahn und v. Fürſſenmüht gewählt, — Nachdem der Borligende, 
monatlich verdient. An den erwähnten Uebelſtand hat vermuthlich Buchbandler Görlich, den Wahlaufruf der Centrumspartei, welche für den 


1 Oſtbezirk den Caplan Weinhold, für den Weſtbezirt den Grafen Balleſtrem 
weder die Gnaden⸗Commiſſion, noch die Regierung gedacht. — Derf als Reichstags ⸗Candidaten aufgeſtellt, 5 kund mitgeltellt, daß das 
„Moniteur“ tritt in einer officiöſen Note den Gerüchten über die ab⸗ 


Wahlbureau der Centrumspartei ſi 
ſichtliche Verſpätung gewiſſer Depeſchen aus Konſtantinopel entgegen. 


Provinzial-Zeitung. 


f die Moderados. gerichtet, deren Beſtreküngen er zwar 


8 v 1 t ſi ) 
Iſt eine Präſidentenbotſchaft bei Gröffnung der] Periode der Cortes von 1876 Herr Pidal ey Mon, den ich ehedem fait don u e de 11 m Gefängniß 2 
U A 


Sie werden mir antworten, was die Spanier 
Meiner Anſicht nach müſſen wir jedoch dieſe 


ſeſſor ſagte auch man müffe die pecuniären, materiellett und geiftigen Unter⸗ 
ſchiede bedenken, welche das Verhängniß Koer das N wie er es 
nannte, die Vorſ 205 0 2 Erde eingeführt. 111 15 r Hänel von 
der Vorſehung ſprach, da dachte ich mir, was mag Herr Hofferichter dazu 
ſagen, darauf laß erichter nicht ein. FL habe eine Woche mit 

' en und habe mi 1255 
dort mit idm unterhalt muß ſagen, es hat mir Freude gemacht, da 
er ſo 5 geblieben iſt im Unglauben, daß er im Unglauben ſeinen Kopf 
durchgeſetzt hat. Man muß auch die Ueberzeugung Be achten, der 
nichts glaubt, wenn ſie ſo unerſchütterlich iſt. Da haben Sie aber die Fort⸗ 
ſchrittspartei; der eine glaubt an eine Vorſebung, der andere will von ihr 
nichts wiſſen. (Große See Wir halten etwas vom lieben Gott und 
unſere beiden Herren Candidaten bekennen ſich zum lieben Gott und zum 
poſitiven Chriſtenthum. 

„In demſelben gemüthlichen Tone plauderte Dr. Hager weiter und zeigt, 
wie auch die Candidaten des Centrums ſich allein zum Recht bekennen. — 
Nachdem er die Unterſchiede zwiſchen Recht und Geſetz entwickelt, glaubt er, 
daß ſehr vielen unſerer jetzigen Geſetze nichts von der Majeſtät, Herklichteit 
und Göttlichkeit des Rechts anzuerkennen ſei. Das mit dabei in Frage 
kommende Actiengeſetz wird dabei folgendermaßen illuſtrirt. 

„Da kaufen einige beſchnittene und unbeſchnittene Juden eine 
wüſte Sandfläche für 1 dul Tauſende, ſetzen darauf eine Brunnenſtange 
und verkaufen fie mit Hilfe der liberalen Preſſe als Actien⸗Unternehmen 
für Millionen. Das Publikum iſt reingefallen, die Gründer haben ihren 
Gewinn in der Taſche. Iſt das majeſtätiſch, iſt das göttlich, iſt das herrlich? 
(Rufe: Nein, nein) ; 

„Und die nationalliberalen Candidaten, wie ſtehen die zu dieſer Sache? 
Der Herr v. Bennigſen iſt ſelbſt ein Gründer und Lasker hat bezahlte Gut⸗ 
achten für Gründer geſchrieben.“ 

Dr. Hager hatte bereits eine halbe Stunde geſprochen und noch immer 
war kein obligates „Pfui“ aus den Reihen der Verſammlung hörbar ge⸗ 
worden, doch ſollte die Fee daß es in keiner katholiſchen Verſamm⸗ 
lung ohne „Pfui“ abgehe, nicht länger getäuſcht werden. Der „Breslauer 
Morgen⸗Zeitung“ galt das erſte „Pfui.“ 

„Leſen Sie die heutige „Morgen⸗Zeitung“, ſagt Dr. Hager, „und ſehen 
Sie, wie fig, das Recht vertritt. Nachdem ſich der Prinz Karl von Hohen⸗ 
lobe drei Jahre lang im Parlament herumgetrieben hat, lobt fie dies 
Verfahren.“ (Pfui, Pfui!) Noch 

„Zum Schluß wird die Centrumspartei als der Vorkämpfer für die Frei⸗ 
heit beleuchtet und zwar als der religidſen und bürgerlichen Freiheit. Wie 
ſchlimm es jetzt mit dieſer ſteht, dafür on Dr. Hager viele Beiſpiele an, 
jo der Fall von Herzogswaldau, wo der Baron v. Dyhern der „katholiſchen 
ae Pig en denäſchen Pfarrer Strucksberg aufgezwungen. 

iftige Pfui's) 

„Die Juſtizgeſege haben ſelbſt der Breslauer Fortſchrittspartei die Augen 
geöffnet, wie es mit der Freiheit beſtellt iſt; davon, daß das Centrum mit 
ihnen gegen die geh gekämpft, davon rede die Fortſchrittspartei nicht 
gern.“ — In der gewohnten, draſtiſchen Weiſe und in packenden Beiſpielen 
werden nun die Nachtheile der 1 880 erörtert. Namentlich tadelt es 
Dr. Hager als entſchiedenen Rückſchritt, daß die Appellation beſeitigt, daß 
der Angeklagte im Gefängniß nicht mehr allein mit ſeinem Rechts⸗Anwalt 
conferiren darf, den Zeugnißzwang und die Competenzgerichtsbarkeit. 

Mit der Verſicherung, 970 die beiden vorgeſchlagenen Candidaten unent⸗ 
wegt und ungebrochenen Muthes für Wahrheit, Freiheit und Recht kämpfen 
werden ſchließt Dr. Hager unter jubelndem Beifall ſeine Anſprache, um 
die Tribüne dm . . ! 

Schuhmachermeiſter Freund zu e der in einſtündigem Vor⸗ 
trage die ſociale Frage und die Lage der chriſtlichen Arbeiter beſpricht. Ein 
vorlauter Gaſt, dem der Vortrag etwas zu lange dauern mochte und der 
dieſer Empfindung durch einen Ruf nach Schluß, Luft machte, wird ob dieſer 
vorlauten Meinungsäußerung ſofort ſelbſt an die Luft befördert. Man ſieht, 
die Herren vom Centrum wiſſen ihr Hausrecht zu wahren und laſſen an 
ihre Gaſtfreundſchaft keine übertriebenen Anforderungen ſtellen. Das Bild, 
das Herr Freund von der Lage des chriſtlichen Arbeiters entrollte, war 
ein ſehr trübes. Er ging von der Betrachtung aus, daß der Staat ein 
großes Lazareth ſei, in dem ein bösartiges Siechthum herrſche, welches 
zur epidemiſchen Krankheit, zum ſocialen Elend ſich entwickelt, deſſen end⸗ 
giltige Heilung natürlich nur die katholiſche Kirche vollbringen kann. An 
dem Unglück iſt ebenſo natürlich die liberale Partei mit ihren Fabriken und 
Maſchinen ſchuld, und die ſchlimme Aufklärung, die dem armen Volke den 
Himmel auf Erden berſprochen und aus der Erde eine Hölle W hat, 
das durch die liberale Geſetzgebung groß gefütterte Kapital und der Actien⸗ 
Fabrikſchwindel wurden in neuer Tonart variirt, Raub, Mord und 
die ſcheußlichſten Verbrechen ſind die Folge der Arbeitsloſigkeit der 


im Vincenzhauſe befindet, betritt religionslos gewordenen Arbeiter und an allem iſt der Liberalismus ſchuld, 


der der einzigen Helferin, der Kirche die Lebensader unterbunden. Das 


geſtiegen. 


ch 
Dr. Hager unter lautem Beifall des Auditoriums die Tribüne, um ein 
Der neue Waffenſtillſtand, ſagt er, ſei nach genauen Erkundigungen 
nicht am 28., ſondern am 29. December abgeſchloſſen worden; es 
habe alſo nichts Auffallendes, daß man erſt am 30. Kunde von ihm 
erhielt. — Die Pariſer Volkszählung iſt jetzt beendet. Bis zur Feſt⸗ 
ſtellung der genauen Reſultate wird wohl noch einige Zeit vergehen, 
doch ſagt man ſchon, daß ſeit der letzten Zählung vor 5 Jahren die 
Zahl der Einwohner von Paris ſich um etwa 60,000 vermehrt habe. 
* Paris, 3. Januar. [Die Iſraeliten im Orient.] Die 
„Iſraelitiſche Allianz“ hat von Decazes folgenden Brief erhalten: 
Verſailles, 29. Deebr. Herr Senator Crémieux! Ich empfing das Exem⸗ 
plar der Adreſſe, welche „die univerſelle iſraelitiſche Allianz“ der Conferenz 
in Konſtantinopel zuzuſtellen beſchloß, einen Band betitelt: „Lage der 
Sfraeliten in Serbien und Rumänien“, welchen Sie mir die Ehre erwieſen 
mitzutheilen, und den Brief, durch welchen Sie dec erſuchen, bei der Con⸗ 
ferenz durch Vermittelung des Botſchafters Frankreichs an der ottomaniſchen 
forte zu interveniren. Ich beeilte mich, dem Herrn Grafen de Bourgoing 
brem Wunſche gemäß zu ſchreiben, um Herrn Notter, den die univerſelle 
iſraelitiſche Allianz ee in ihrem Namen zu handeln, 55 wohl⸗ 
wollenden Aufnahme zu empfehlen. Die Gefühle der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung betreffs der Fragen, die Sie beſchäftigen, ſind zu bekannt, ſo daß ich 
nicht hinzuzufügen brauche, daß die Unterſtützung unſerer Bevollmächtigten 
ſchon im Voraus den Iſraeliten im Orient bei den Beſprechungen, deren 
Gegenſtand Ihre Intereſſen und Rechte fein können, geſichert iſt. Empfangen 
Sie u. |. w. Decazes. 
Ueber dieſen Brief des Herzogs Decazes äußert das Organ des 


päpſtlichen Nuntius, die „Union“: „Wir denken, die franzöſiſche Diplo⸗ k 


matie wird die Rolle, welche die orlentaliſchen Sfraeliten, meiſtens 
Unterthanen oder Schützlinge Deutſchlands, ſeit mehreren Jahren ſpiel⸗ 
ten, nicht außer Acht laſſen. Den Abſichten des Herrn v. Blömard, 
der ihr natürlicher Beſchützer iſt, dienen ſie mit zu viel Ausdauer und 
Thätigkeit; es liegt folglich den Vertretern Deutſchlands ob, wenn ſie 
es für zweckmäßig halten, bei der Pforte im Intereſſe dieſer unermüd⸗ 
lichen Pionniere der deutſchen Idee zu interveniren. 

[Von römiſch⸗katholiſcher Intoleranz! meldet die „Republique“ 
aus Nevers ein trauriges Beiſpiel: „Ein Artillerie⸗Parkaufſeher ſtarb vor ein 
paar Tagen im Hoſpital von Nevers, Er war Proteſtant; der Pfarrer aus 
Sancerre wurde berufen, um dem Leichenbegängniſſe vorzuſtehen. Allein 
das Spital verweigerte alle Anſtalten zur Beerdigung, Leichenwagen, Lei ⸗ 
chentuch u. ſ. w., unter dem Vorwande, dieſe Gegenſtände gehörten aus⸗ 
ſchließlich dem katholiſchen Cultus. Die Verwandten des Verſtorbenen, die 
herbeigeeilt waren, um ihm die Augen zu ſchließen, mußten ſelber Hand 
anlegen, um ihn zu beſtatten; es brauchte des Befehls des Bürgermeiſters, 
um den Unternehmer des Leichengepränges zu vermögen, einen Wagen zu 
leihen; dazu wurde noch der Wagen ganz nackt hergegeben, und ſtatt eines 
Leichentuches mußte ein Betttuch genommen werden.“ 

Spanien. 

Madrid, 1. Jan. [Die gegenwärtige Lage Spaniens. — 
Die Beziehungen Spaniens zum Auslande, namentlich 
zu Deutſchland.] Zwei Jahre, ſchreibt man der „K. Z.“, ſind ver⸗ 
floſſen, ſeit Don Alfonſo hier eintraf und den wankenden Thron ſeiner 
Ahnen beſtieg, und noch iſt weder eine Spur von Einkehr zu einem 
geordneten Staatsleben zu bemerken, noch ſind die Hoffnungen auf 
Befeſtigung der conſtitutionellen Monarchie unter einem Bourbonen 
Die Schwierigkeiten, mit welchen Herr Canovas von An⸗ 
fang der Reſtauration an zu kämpfen hatte, ſind nach der Beendigung 
des Krieges noch fortwährend gewachſen. Canovas hat nichts gelernt 
und nichts vergeſſen. Er beurtheilt Spanien heute genau wie im 
Jahre 1854, er ignorirt die Revolution, verkennt und unterſchätzt ihre 
Errungenſchaften und die aus ihr hervorgegangenen Männer. Sein 


Empfehlungswort für die beiden Centrums⸗Candidaten zu halten und den | Wachsthum der großen Städte iſt ein ſociales Unglück und die Quelle des 


Nachweis zu führen, daß allein das Centrum für Wahrheit, Freiheit und 
Recht kämpfe. Unter Wahrheit verſteht Dr. Hager die Religion, das poſitive 
Chriſtenthum, alles was, den religiöſen Gefühlen in Deutſchland ſeit länger 
als 1000 Jahren beimiſch geweſen, die heiligen Rechte der hiſtoriſchen Re⸗ 
ligion und des hiſtoriſchen Chriſtenthums, welche bisher in 


Deutſchland gegolten. Für dieſe Wahrheit wird, nachdem in unſerm guten bild 


lieben Breslau alle andern Parteien heruntergewirthſchaftet, jo deducirt 
Dr. Hager weiter, nur noch von den Katholiken eingetreten. Zum Beweiſe 
dafür beleuchtet der Redner mit der ihm eigenen Komik die Organe der 
übrigen Parteien und findet, daß ſie alle nichts taugen. Aus dieſer Kritik 
heben wir folgende kleine, aber duftige Blumenleſe, die ſich, wie die wieder⸗ 
holten „Bravos“, „Sehr wahr“, „Vortrefflich“ zeigten, der lebhaften Yu: 
ſtimmung der Hörer erfreute. Die Organe der Fortſchrittspartei, die 
„Breslauer Zeitung“ und die „Breslauer Morgenzeitung“, ſind Herrn Dr. 
Hager ein wahrer Gräuel. Die „Breslauer Zeitung“ kümmert ſich nicht 
um die wahre Religion und dient als Ablagerungsplatz für altkatholiſchen, 


ſtaatskatholiſchen und was ſonſt immer für Dung. Ueber die „Breslauer gei 


Morgenzeitung“, fährt Dr. Hager fort, erſpare ich mir etwas zu jagen. 
(Donnernder Beifall.) Die „Breslauer Morgenzeitung“ wird nicht den Un: 
ſpruch erheben, eine Dienerin der hiſtoriſchen 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt zu ſein. 1 180 

Ich komme Ion zur nationalliberalen Partei und deren Organen. 
Daß die jüdiſche Preſſe, dieſe Schöpfung des Judenthums, ſich nicht für das 
Chriftenthum echauffiren wird, läßt ng erwarten. Sie Alle wiſſen, was die 
Schleſiſche Preſſe an Anfeindungen, Verhöhnungen und Verſpottungen der 
christlichen Lehre leiſtet. Im Lager der Nationalliberalen werden wir auch 
unſere Candidaten, die für die Wahrheit zu kämpfen haben, nicht ſuchen 


önnen. ö 
„Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt ein nobles Blatt, fie. hat freiconſervative 
Anwandlungen und wird ſelbſt von Katholiken in anſtändigen Häuſern ge⸗ 


ahrheit, des Glaubens an 


halten. Aber fragen wir: Tritt die „Schleſiſche Zeitung“ für die Wahrheiten 


der Religion und der Kirche ein? — So lautet die Antwort: Nein, ſie hat 
dazu nicht den Muth. Ich habe mir oft Mühe gegeben, zu ſehen, wie die 
„Schleſ. Zeitung“ darüber denkt. Ich habe oft gefragt, liebe Schleſiſche Zei: 
tung“, glaubſt Du an Chriſtus, als den wahren Sohn Golees? Tiefes 
Schweigen. Die „Schleſ. Zeitung“ hat nicht den Muth, einzutreten für den 
Glauben an Chriſtus, auch die Partei ver „Schleſ. Zeitung“ bietet uns keine 
Candidaten, welche der Wahrheit dienen. Uebrigens iſt dieſe Partei auch 
auf dem Ausſterbe⸗Etat. Der Dr. Alexander Meyer iſt mit ein Paar 
Leuten doch wenigſtens vorgetreten und hat Candidaten vorgeſchlagen, Leute, 
die ſich durch ihren Compromiß vor ganz Deutſchland compromittirt. Die 
„Schleſ. Preſſe“ hat doch wenigſtens Farbe bekannt und das muß man an⸗ 
erkennen, auch die „Breslauer Zeitun und die „Breslauer Morgenzeitung“ 
haben doch eigene Candidaten aufgeſtellt, nur die „Schleſ. Zeitung“ nicht. 
Sie iſt einmal mit einem verkehrten Verſuch herausgeplatzt, das war lein 
geſchickter Zug, den Fürſten Bismarck zu empfehlen, es war das nebenbei 
eine redactionelle Blamage, da der Reichskanzler gar nicht Mitglied des 
Reichstages fein kann. Alle dieſe Parteien bieten uns keine Garantien, 
daß ihre Candidaten für die Wahrheit eintreten, für Religion und poſitipes 
Cbriſtenthum. Dieſe ſechs hier aufgeſtellten Candidaten können wir nicht 
brauchen, auch nicht die ſocialiſtiſchen, denn wer nur einen Blick in die 

Wahrheit“ thut, der wird erkennen, daß die Socialdemokraten von der Re⸗ 
ligion auch nicht viel halten. Von der „Schleſ. Zeitung“ bis zur „Wahr⸗ 
heit“ iſt Alles eine Brühe, für Wahrheit treten ſie Alle nicht ein. 

Nachdem Dr. Hager in dieſem heitern Bild die eine Seite der Medaille 
entrollt, zeigt er die Aversſeite, auf welcher allein die „Schleſiſche Volls⸗ 
Zeitung“ mit ihren Candidaten und der wirklichen W zu ſehen war. 

855 5 Fortſetzung ſeiner Rede gab Dr. Hager folgende kleine Epiſode 
zum Beſten. 

„Vor 14 Tagen tagte hier auch eine Verſammlung. Der Profeſſor Hänel 
hielt ſeine Candidatenrede. Es war auch ein Bureau gebildet, dem auch der 
Spielwaarenhändler und Standesbeamte Hofferichter angehörte. Die 
Socialiſten interpellirten den Profeſſor Hänel: Wie ſtehſt Du Gn Kriſis? 
Ich merkte dem Herrn Profeſſor gleich ſeine Verlegenheit an. Er ſuchte ſich 
mit dem 5 en e Selbſthilfeſpſtem zu helfen, das nützt aber 
gar nichts, denn der Arbeiter kann ſich nicht ſelbſt helfen. Der Herr Pro⸗ 


reußen und Sie müſſen abgeſchafft werden, denn der 


Atheismus. Aus einem neuen Sodom (d. h. aus einer großen Fabrikſtadt) 
läßt ſich kein himmliſches Jeruſalem machen. Als die Urſache der Concur⸗ 
renzunfähigkeit und der Ueberproduction gelten Herrn Freund die Son n⸗ 
tags⸗ und die Nachtarbeit, die allein die Taſchen der Fabrikbeſitzer füllen. 
t Menſch iſt ja nicht nach dem Eben⸗ 
e einer Locomobile oder eines Dampfkeſſels, ſondern nach dem Ebenbilde 
Gottes geſchaffen. Vom Arbeiter ſelbſt verlangt Herr Freund, als deſſen 
Freiheitskarte und Adelsbrief die Sonntagsheiligung, Er erörtert ſodann 
die ſocialen Mißſtände der Kinder⸗ und Frauenarbeit. Während dieſer 
Schilderung ertönt ein neuer Ruf nach Schluß und auch der zweite Schluß⸗ 
macher theilt das Schickſal ſeines Vorgängers und liefert den Beweis, daß 
der Heeuſch nie durch die Erfahrung anderer, ſondern nur der eigenen ſich 
belehren läßt. Die fernere Rede des Herrn Freund zog die rothe Com⸗ 
mune, das ſaubere Spiel des Liberalismus, den Culturkampf, die ſchlechte 
Preſſe, welche Nachtwaͤchterdienſte thut und Feuer ſchreit, damit der Arbeiter 
vi merkt, daß es hinter der Couliſſe brennt, den liberalen Geldſack, die 
ütlichen Orden und noch verſchiedenes Andere in den Kreis der Erörterung 
und ſchloß mit der Aufforderung an die chriſtlichen Arbeiter, „keinem Grün⸗ 
der, Schwindler und falſchen Volksbeglücker“, welche das Volk um zeitiges 
Wohl und ewiges Heil betrügen, die Stimme zu geben, ſondern dafür zu 
ſorgen, daß die Wahlen gut ausfallen, d. h. daß Graf Balleſtrem und 
Caplan Weinhold gewählt werden. N 
Nach einer kurzen, dieſen beiden Introductionsreden folgenden Pauſe 
nimmt das Wort Graf Balleſtrem zu ſeiner Candidatenrede. Er dankt 
für den ſympathiſchen 1 der ihm I Theil wird und rollt die Fahne 
auf, der er folgen wird und bisher gefolgt iſt. Es iſt dies die e des 
am ine Oſtertage erſtandenen Heilandes, des Stifters der Kirche, als 
deren ſichtbares Oberhaupt er Pius IX. verehrt; ferner die altpreußiſche 
ſchwarzweiße Fahne, der er 16 Jahre in Krieg und Frieden 1125 und 
endlich die Fahne der Centrumspartei, unter deren bewährten Führern er 
im Reichstage gekämpft. Im ferneren Verlauf feiner Rede erörtert Graf 
Balleſtrem die Stellung des Centrums im Reichstage. Der Culturkampf 
ſpiele im Reichstage eine 128 untergeordnete Rolle, ſo mp er hier von 
demſelben ſchweigen könne. Was die materiellen Intereſſen anlangt, ſo habe 
die Centrumspartei ohne irgend ein Uebelwollen gegen die dem Culturkampf 
fern gebliebene Armee das Budgetrecht des Reichstages auch bei der Be⸗ 
willigung des Militäretats gewahrt und halte darauf, daß der Reichstag 
alljährl ic dieſes Recht auszuüben habe. e Seitenhieben gegen 
die nalionalliberale Partei, die auch bei den af Balken den bekannten 
Sprung über den Stock gemacht, wendet ſich Graf Balleſtrem zur Han⸗ 
delspolitik und glaubt, daß die Frage, ob Freihandel, ob Schutzzoll, nicht 
allgemein, ſondern nur im conereten Falle je nach den beſonderen localen 
und zeitlichen Verhältniſſen eines Staates beantwortet werden könne, und 
daß er ne in Rückſicht darauf gegen die K. bersichenbe deutſche Handels⸗ 
olitik erklären müſſe, wobei er ſich mit der Beſteuernngspolitik des Fürſten 
ismarck nicht ganz uneinverſtanden erklärt, indem er ſich für indirecte 
Steuern unter Hinzuziehung directer Steuern ausſpricht, es aber für das 
weſentliche Erforderniß hält, die e des Volkes zu erhöhen. 
„Des Weiteren verbreitet ſich Graf Balleſtrem über die Anlage des 
Kune e e 3 in unſicheren Eiſenbahnpapieren und den beabſichtigten 
Ankauf der Eiſenbahnen Seitens des Reiches. Er ſchildert eingehend die 
Interpellation des Herrn v. Schorlemer⸗Alſt im Reichstage, deſſen libe⸗ 
rale Führer zufällig theilweiſe Directoren von Eiſenbahnen ſeien, um deren 
apiere es ſich hier handelt. Die Centrumspartei habe kein beſtimmtes 
Beweismaterial gegen die parlamentariſchen Gründer alen o können 
und ohne ſolches eine Anklage unter ihrer Würde gehalten. Cs lag das 
an der Unfähigkeit des Centrums, das leine Gründer in ſeiner Mitte hatte, 
denn man muß ſelbſt ein mit allen Hunden gehetzter Gründer ſein, um 
den Schlichen der Gründer jo nachſpüren zu können, daß man ſie öffentlich 
anklagen kann. Nicht einmal ein gebeſſerter und reuiger Gründer, der dies 
hätte leiſten können, war in den Reiben des Centrums aufzutreiben. Gegen 
den Ankauf der Bahnen ſtimme das Centrum ganz entſchieden, ſchon um 
der Regierung in den 100,000 Eiſenvahnbeamten keine der Beſchrönkung 
der Wahlfreiheit dienende Armee zur Verfügung zu ſtellen und um die un⸗ 
garantirten Eiſenbahnpapiere des! eihöinbaliden/onds nicht zu Miulatur 
werden zu laſſen, ebenſo auch nicht den foͤderativen Charakter des Reiches 
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ſervire nur die Polizeimaßregeln, nicht aber die Freiheit der 


niſter und Botſchafter. 5 5 
Granden an, die zu ſo hübſchen Wahlmittelchen ihre 


des Vereinsloeg 
botaniſchen und zo 


au BOHRER Te ’ 
u ſchädigen. Was die 1 15 Frage 

ich ſeine Anträge im Re Heigge kleiner theit erfre N 
thun, wenn aber aus der Mitte dieſer Partei die Reichsregierun 


re Mit⸗ 


glieder wählt, dann werde ein anderer Anlauf als jetzt zur Beſſerung der 
Verhältniſſe genommen werden, hat doch die Partei, auf welche dann die 
Regierung ſich ſtützt, die Kirche zur Bundesgenoſſin, die ſchon im Mittelalter 


die fociale Frage gelöſt. Zum Schluß ſchildert Graf Balleſtrem die Parteien 
im Reichstage und findet, daß dieſelben alle, natürlich mit Ausnahme der 
Centrumspartei, ihren Namen zu Unrecht führen. BG 

Was die conſervative Partei conſervirt, ſei ein wahrer Jammer lachen 

ichen 
Kirche. Die freiconſervative Partei ſei weder frei noch conſervativ, aber 
ſchmiegſam und biegſam. Darum nehme Bismarck aus ihr auch ſeine Mi⸗ 
Dieſer Partei gehören 18 die oberſchleſiſchen 

gen uflucht nehmen. 
Die nationalliberale Partei ſei nicht einmal ſo liberal, wie man heut das 
Wort verſteht und ſie ſtimmt nur für die Maßregeln des Polizeiſtaates, 
welche die deutſche Reichsregierung noch immer nicht entbehren zu können 
glaubt. National ſei ſie auch nicht, da ſie ein Drittel des deutſchen Volkes 
für Vaterlandsfeinde erklärt. Die Fortſchrittspartei führe ihren Namen auch 
mit Unrecht, denn ſie habe in ihrer Zuſtimmung zu den Kirchengeſetzen nur 
Rückſchritt bekundet. Nur das Centrum trägt mit Recht feinen Namen; es 
ſitzt im Reichstage in der Mitte, es conſerpirt das Gute, iſt liberal im beſten 
Sinne, kämpft für Wahrheit, Freiheit und Recht und erhält allein im Reichs⸗ 
tage jene Atmoſphäre, von welcher ſeine Gegner mitleben. — Es war in⸗ 
zwiſchen 104 Uhr Abends geworden — die Verſammlung hatte um 7% Uhr 
ihren Anfang genommen — und der vierte Redner des Centrums, der 
Candidat des Oſtbezirks, Caplan Weinhold, hält eine mit Rückſicht auf die 
vorgeſchrittene Zeit kurze Anſprache. Er empfiehlt am Schluſſe derſelben 
die kraſtigſte Agitation, da Minoritäten von heute 5 Majoritäten von 
morgen werden können. Mit einem, auf Anregung des Vorſitzenden Seitens 
der Anweſenden den beiden Candidaten ausgebrachten donnernden drei⸗ 
maligen Hoch ſchließt die Verſammlung. 


=ch= Breslau, 4. Jan. [Zur Frage über die Conceſſioni⸗ 
rung des Bier: und Wein] anks hat das Ober⸗Verwaltungsgericht 
in nachſtehender Streitſache ſoeben eine wichtige Entſcheidung getroffen. Der 
Kaufmann N. war mit ſeinem Antrage auf Ertheilung der Conceſſion zum 
Betriebe des Bier: und Weinſchanks von dem Kreisausſchuß abgewieſen 
worden, weil abgeſehen davon, daß die zu dem gedachten Gewerbebetriebe 
in Ausſicht genommenen Locale ihrer Lage und Beſchaffenheit nach hierzu 
als nicht geeignet erachtet werden mußten, ſchon der Umſtand allein die 
Abweiſung rechtfertige, daß Antragſteller, als er früher in einem anderen 
Haufe den Bier: und Weinſchank betrieben habe, dreimal wegen unbefugten 
Schnapsverkaufs gerichtlich beſtraft worden ſei und deshalb gegen denſelben 
Thatſachen vorlägen, welche die Annahme rechtfertigen, daß derſelbe auch 
ſpäter wieder das Gewerbe zur Förderung der Völlerei mißbrauchen würde. 
Der Antragſteller biete daher in Ermangelung der nach § 33 ad 1 der Ge⸗ 
werbeordnung vom de Juni 1869 nothwendigen Qualification für einen 
ordnungsmäßigen Gewerbebetrieb keiue Garantie. — * Folge eingelegter 
Berufung erkannte das Bezirksverwaltungsgericht, daß die Conceſſion zu 
verſagen, der Beſcheid des Kreisausſchuſſes demgemäß zu beſtätigen, das 
Streikobject auf 2000 M. feſtzuſetzen und Recurrent gehalten, die Koſten 
und baaren Auslagen des Verfahrens u tragen. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte der Kläger die Reviſion mit dem Antrage ein, die angefochtene Ent⸗ 
ſcheidung in der Hauptſache und wegen des Koſtenpunktes zu vernichten und 
nach dem von ihm in erſter Inſtanz geſtellten Antrage zu erkennen. Das 
Oberverwaltungsgericht hat indeß nunmehr für Recht erkannt, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksverwaltungsgerichts zu beſtätigen und dem Kläger die 
Koſten des Reviſionsverfahrens unter Feſtſetzung des Werths des Streit⸗ 
gegenſtandes auf 2000 M. zur Laſt zu legen. — Wenn der Reviſionskläger 
zunächſt dem erſten Richter, weil er die zum Gewerbebetriebe beſtimmten 
Locale ihrer Lage und ah nach ala bier nicht geeignet erachtet, 
unrichtige Anwendung des § 10 Theil II. Titel 17 Allg. L.⸗R., dem Be: 
rufungsrichter aber, weil er 9 Locale nur für „ungenügend“ erklärt 
bat, Verletzung der SS 1 und 33 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 
1869, der Beſtimmungen unter 1. Nr. 12 der Ausführungs⸗Inſtruction vom 
9. September 1869, der §§ 41, 49 und 62 des Geſetzes vom 3. Juli 1875 
und des § 10 Theil I. Tit. 13 der Allgem. Gerichtsordnung vorwerfe, ſo ſei 
dieſer Angriff ein verfehlter. Auch der Berufungsrichter fer der Anſicht, daß 
die zum Gewerbebetriebe beſtimmten Localitäten wegen ihrer Beſchaffenheit 
und Lage den polizeilichen Anforderungen nicht genügen, daß daher ein Ver⸗ 
ſagungsgrund nach $ 33 unter 2 der Reichsgewerbeordnung borliege und 
es ſei dabei gleichgiltig, ob er ſich der Worte des Geſetzes bedient oder die 
ocale einfach als ungenügend bezeichnet habe. Unter den in jenem Para⸗ 
graph gedachten polizeilichen Anforderungen ſeien aber ſolche zu verſtehen, 
welche mit den allgemeinen Aufgaben der Polizei zuſammenhängen, und der 
erufungsrichter habe daher das beſtehende Recht nicht verletzt, wenn er die 
Polizeibehörde für befugt erachtet, die Beſchaffenheit des Locals nach allge⸗ 
meinen polizeilichen Geſichtspunkten, und zwar ſelbſtſtändig und ohne Rück⸗ 
icht auf die Beurtheilung, welche dieſelbe in einem früheren Falle Seitens 
einer anderen Behörde erfahren baben mag, zu prüfen und wenn er auch 
einerſeits auf Grund dieſer Prüfung zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
das Local den Anforderungen nicht genügt. — Es könnte ſich nur etwa 
fragen, ob in dem Umſtande, daß der Berufs richter des ausdrücklichen 
Erbietens des Klägers, drei zuſammenhängende 9 herzuſtellen, weder 
0 der Sachdarſtellung, noch in den Gründen erwähnt, ein Mangel der 
Eoſächlichen Feſtſtellung zu erblicken ſei. Allein der Kläger ſei auf jenes 
hr teten in der Repiſtonsſchrift nicht zurückgekommen und der Berufungs⸗ 
Unter babe das Hauptgewicht feiner Entſcheidung überhaupt nicht anf die 
ie drafmeſſenbeit des zum Gewerbebetriebe beſtimmten Locals, ſondern auf 
aus aimalige Beſtrafung des Klägers wegen unbefugten Branntwein⸗Ver⸗ 
ennt gelegt, und dieſer Grund genüge allein, um das angefochtene Er⸗ 
Ala Bi zu rechtfertigen. — Ebenſo unzutreffend ſei endlich der Angriff des 
Anbörs hinſichtſich des Koftenpunttes, da das Geſeg vom 3. Juli 1875 eine 
ſchreibe ng der Parteien über den Werth des Streit 8 nicht vor⸗ 
vort deſſen Feſtſetzung vielmehr im $ 72 dem Richter überlaſſe, welcher 
den Jabtesbden Falle jenen Werth mit Rücksicht auf den zu capitaliſiren⸗ 
ſchlagt babe trag der hier fraglichen Anlage keineswegs zu hoch veran⸗ 


li en Stehlan, 5. Jan. [Der Bezirksverein für den nordweſt⸗ 
Begehen del der inneren Stadt] hat aus Anlaß ſeines ber aner 
einen Ju ae Bericht für das Jahr 1876 herausgegeben, welcher zugleich 
enthalt. A ick auf die Wirksamkeit des Vereines in dieſen zehn Jahren 
viſoriſche Er 15. Januar 1867 verſammelten 19 auf Einladung eines pro⸗ 
eine Anzahl Eine im Gaſthauſe zum gelben Löwen auf der Oderſtraße 
Gründung ienwobner des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt behufs 
Verſammfuaimes Bezirksvereins für dieſen Stadtthell. In einer ſpäteren 
Der Verein ab unde dann das proviſoriſche Comite anerkannt und verſtärkt. 
en, in „näbrend feines Beſtehens 100 allgemeine Verſammlungen 
theils aber ſolche elchen theils politiſche, theils literariſche Vorträge, meiſten⸗ 
lien wurden Dede ſich auf wichtige communale Angelegenheiten bezogen, 
ren im Cafe restaulm dieſe Vorträge im Vereinslocale (in den letzten Jah⸗ 
Folge von Mitt unte ſchloſſen ſich oft Debatten an, welche ſonſt guch in 
5 4 trägen und Fragen ſtattſanden. Außerhalb 
ideen 4 wiederholten Malen Vorträge gehalten im 
Alterthumsmuſeum Aub den arten, im mineralogiſchen, archäologiſchen und 
bebewerk, die Gaganſtalt auf der Sternwarte. Ferner wurde das Waſſer⸗ 
vereins beſichtigt, Wobei yo die Dampfbäckerei des Breslauer Conſum⸗ 
ger Weiſe die ausfüchrlichſter den betreffenden Ober⸗Beamten in bereitwilli⸗ 
den. An dieſen Beſichtigun Belehrungen und Erläuterungen ertheilt wur⸗ 
ereinslocals, ebenſo an den owie an allen Vorträgen außerhalb des 
atten ſich ſtets viele weibliche Naa reien Vorträgen innerhalb deſſelben, 
n Vereinsgenoſſen und ihren zugehörige der Mitglieder betheiligt. Von 
Aren nach Deutſch⸗Liſſa, Cane Milienmit liedern wurden öfters Spazier⸗ 
n den Vereinsabenden war deb „obernig und Treſchen unternommen. 
dedueirte ſich in den früheren Jabeſuch ein ſehr verſchiedener. Derſelbe 
während ch öfter, beſonders in ken, manchmal auf 18-20 Sßerjonen, 
Personen uberſtien. dlm erſten Velebten Vereinsjahre, die Jahl von 200 
tieren überitteg- Am, tt. in einsabende in jedem Januar fanden 
die Neneral Verſammlungen ſtatt in welchen der Kaſſenbericht erfolgte und 
ſlederuwablen des Boritandes worgenommen wurden. Die Zahl der Mit- 
alder betrug Ende 1807 68, Ende 1876 670 € a Va ein 
iche % Hard Lei „Herr Dr. Stein, der eigent⸗ 
ſlaſſensegründer und ſeitberige Leiter des Vereins, wurde Anfang des ber: 
Any ten Jahres zum Chreupräfidenten ernammit, worauf Herrn Sanilätsrath 
A. 9 ger die Leitung übertragen wurde, als deſſen Stellvertreter Herr 
eidemann fungirt. 
cb. Görlitz, 4. Jan. [Städtiſche Steuern. — Schla 
8 ie BEN, thaus. 
an Hrantendaus. — Reihstagswaphl.] Eine Vorlage 5 Mag ratz 
chen „Stadtverordneten⸗Verſammlung beantragt die ſtſezung eines ro 
80 ne lagee zur Staats-, Einkommen und Klaſſenſteuer in Höhe von 
Im Vorjahre betrug der Procentſatz 82, im Jahre vorher 75, es 


9 ; 3 IR, 
um ſo kann das Centrum, da findet alſo eine ſtetige 
eliebtheit erfreuen, momentan nichts auf 1 


et einma 


Steigerung des Proscentſatzes ſtatt, der in kurzer Zeit 
f. 100 kommen wird, da, wenn der Magiſtrat die Sachlage nicht zu düſter 
anſieht, die Zeit der Ueberſchüſſe wenigſtens vorläufig vorbei iſt. Noch 
1875 iſt ein Ueberſchuß von 157,000 M. erzielt, von dem für 1877 100,000 
Mark zur Deckung der laufenden Bedürfniſſe beſtimmt ſind, 1876 wird nach 
der Ankündigung des Magiſtrats dagegen nichts übrig bleiben. Nachdem 
eine Uebertragung der einmaligen Ausgaben auf den außerordentlichen 
Etat ſtattgefunden hat, betragen die Einnahmen 1,713,856 Mark gegen 
958,026 M. Ausgaben im ordentlichen, und 66,342 M. aus laufenden 
Einnahmen zu deckende Ausgaben im außerordentlichen Etat, ſo daß eine 
Summe von 260,512 M. durch die ſtädtiſche Einkommenſteuer zu decken iſt. 
Im außerordentlichen Etat ſind außer obigen 66,342 M. noch 640,341 M. 
Ausgaben, die aus dem Capital⸗ und den Reſervefonds zu decken find, auf: 
geführt. Für das Extraordinarium beantragt der Magistrat 50,000 M. für 
Wee Ausgaben feſtzuſetzen und zur Deckung dieſer Ausgaben 
u. A. 100,000 M. von den Ueberſchüſſen des Jahres 1875 zu verwenden. 
Der Magiſtrat hält es für dringend geboten, den Reſt von 57,000 M. in 
Reſerve ei halten, um Ausfälle decken zu können, und will überdies 
30,000 M. pon den Einnahmen in Abzug bringen und reſerviren, welche 
aus dem Mehreinſchlage über das ulaſſge Abnutzungsſoll in der Ober⸗ 
19 85 Rauſcha herſtammen. Die Berechnung über die Höhe des Procent⸗ 
atzes ſtützt ſich auf die Einfhäsung von 1876, welche ein Einkommen von 
13,582,560 M. angenommen batte. Die Summe der nach dem Tarif: be: 
rechneten Normal⸗Steuererträge dieſer Einkommen betrug 313,461 M., die 
ſtädtiſche Einkommenſteuer mit 82 pCt. ergab ſonach etwa 240,000 M., es 
iſt ſomit eine Steuererhöhung in Ausſicht, die 20,000 M. mehr ergiebt. 
Bei den ſchlechten Verhältniſſen der Steue ahler gegen das Vorjahr und 
mit Rückſicht auf die ſichere Ausſicht, daß ſich bei der neuen Veranſchlagung 
die Summe des Steuereinkommens vermindern wird, meint der Magiſtrat 
eigentlich 90 pCt. beanſpruchen zu müſſen, will aber verſuchen, mit 86 pCt. 
auszukommen. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt bereits der An⸗ 
trag geſtellt, die 30,000 M. aus der Oberförſterei Rauſchau zur Deckung 
der laufenden Ausgaben mit zu verwenden und um dieſe Summe die Ein⸗ 
kommenſteuer zu reduciren. Eine Erhöhung des Procentſatzes der Einkom⸗ 
menſteuer halten manche Stadtverordnete für bedenklich, eine Herabſetzung 
deſſelben aber wird die Stadtperordneten⸗Verſammlung ſchwerlich durchſetzen. 
— Der Magiſtrat iſt abermals mit einer Vorlage wegen Errichtung eines 
Schlachthofes auf dem früheren Hennersdorfer Holzhofe an die Stadtverord⸗ 
neten herangetreten. Gegen den von der Schlachthofs⸗Commiſſion wieder⸗ 
holt empfohlenen Platz an der Bautzener Straße macht der Magiſtrat geltend, 
daß derſelbe in einer bereits ſtark bebauten und in Zukunft noch ſtärker 
bevölkerten Stadtgegend liegt, und die Abwaſſer durch die ganze Stadt ab⸗ 
fließen müßten und i Uebelſtände in ſanitärer Beziehung hervorrufen 
würden, wenn man ſich nicht zu dem Bau eines Canals nach der Neiſſe ent⸗ 
ſchließen ſollte, der nach der Behauptung des Magiſtrats 240 300,000 M. 
koſten würde. Auch die übrigen von der Commiſſion in . Jen cen 
Grundſtücke hält der Magiſtrat nicht für geeignet und kommt auf ſein ſchon 
oft abgelehntes Project, betreffend Verwerthung des ſtädtiſchen Holzhofes, 
Bed 92 5 das die Fleiſchermeiſter ſehr eingenommen ſind. Es iſt wahr⸗ 
cheinlich, daß ſich an dieſem Feſthalten des Magiſtrats an dem einmal 
vorgeſchlagenen Terrain das ganze Project des Schlachtbofes von neuem 
08 agt. — Das ſtädtiſche Krankenhaus verliert zu Oſtern bereits wieder 
einen Aſſiſtenzarzt, der erſt im ie in die Stelle eingetreten ift. Die 
Beſchlußfaſſung über den Umbau des Krankenhauſes dürfte nunmehr bald 
erfolgen, da die Sanitäts⸗Deputation die zu Gunſten der Beibehaltung des 
Krankenhauſes lautenden Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Hellmann und 
Dr. Kleefeld neben dem entgegenſtehenden des Communalarztes Dr. Schnieber 
in Händen hat und die im außerordentlichen Etat aufgeführte Summe für 
Einrichtung der Ventilation im Krankenhauſe eine Entſcheidung über die 
Frage bedingt, ob überhaupt ein Krankenhaus gebaut werden ſoll. — Die 
Reichstagswahlen haben die 1 welche ſeit Jahren zwiſchen den gegen⸗ 
wärtigen Führern der Liberalen in Yauban und der hieſigen liberalen 

artei beſteht, zum vollen Ausbruch gebracht. Ein in Lauban gebildetes 

ahlcomite, dem eine Anzahl nationalliberaler Männer angehört, hat den 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Starke als Candidaten aufgeſtellt, der ſeit etwa 
anderthalb a wiederholt der Gegencandidat der liberalen Ab⸗ 
geordneten des Wahlvereins geweſen ift, und hat ſich damit von den Tra⸗ 
ditionen der liberalen Partei des Wahlkreiſes losgeſagt. Einen größeren 
Affront konnten die Laubaner Herren ihren bisherigen Verbündeten in 
5 nicht anthun, als die Auſſtellung dieſes Candidaten, der gleichzeitig 
auch Candidat der Conſervativen iſt, und wenn er ji in die Fraction 
der Nationalliberalen ſetzt, doch eigentlich in der freiconſervativen Fraction 
ſeine Geſinnungsgenoſſen findet. 


Steinau a. O., 5. Jan. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In der 
geſtern abgehaltenen Sitzung der Herren Stadtverordneten, welche zahlreich 
beſucht war, fand die feierliche Einführung und Verpflichtung des neu⸗ 


gewählten Magiſtrats⸗Mitgliedes Herrn Seifenfabrikant Martin und der 


neu⸗ reſp. wiedergewählten Herren Stadtverordneten Blaſchke, Betſchler, 
Viereck, John, Knorr, Arndt und Fiſcher ſtatt. Hierauf macht der 
Vorſitzende der Verſammlung Mittheilung von den Protokollen über gefaßte 
Beſchlüſſe der letzten Sitzung und den erfolgten monatlichen und außer⸗ 
ordentlichen Kaſſenreviſtonen. Ebenſo referirt derſelbe über die Thätigkeit 
der Verſammlung im Jahre 1876. Es wurden in 11 öffentlichen Sitzungen 
72 Vorlagen erledigt. Was die Betheiligung an den abgehaltenen Sißungen 
anbetrifft, ſo wurde berichtet, daß 5 Münlieder Imal, 5 Mitglieder 2mal, 
2 Mitglieder Zmal, 1 Mitglied Anal; 2 Mitglieder 6mal und 2 Mitglieder 
gar nicht gefehlt haben. Nach e der Geſchäftsfübrung von 
Seiten des Vorſitzenden übernahm das älteſte Mitglied der 8 
Herr Gösgen, den Vorſitz und wurde zunächſt zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten. Zum Bedauern der Verſammlung erklärte der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Herr C. John, daß er nicht in der Lage ſei, eine Wiederwahl als 
ſolcher annehmen zu können. Bei dieſer Gelegenheit erachten wir es für 
unſere Pflicht, dem genannten Herrn bezüglich der langjährigen umſichtigen 
Leitung bei Ausübung ſeines Berufes öffentlichen Dank auszuſprechen. 
Das Collegium giebt dem . Danke durch Erheben von 
den Plätzen beſonderen Ausdruck. — Gewählt wurden mit bedeutender 
Majorität als Vorſitzender: Herr Kreis Gerichts⸗Secretäir Petſchke, 
als Stellvertreter des Vorſitzenden: Herr Buchbinder Gösgen, als Proto⸗ 
kollführer: Herr Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Fiſcher, als deſſen Stellvertreter: 
Herr Kaufm. R. Lipinski. Sämmtliche gewählte Vorſtandsmitglieder erklär⸗ 
ten die Wahl anzunehmen. Die in heutiger Sitzung auf die Tagesordnung 
gebrachten Vorlagen wurden zumeiſt in der dom Magiſtrat befürworteten Weiſe 
erledigt und 7 einem vom ſtädtiſchen Ziegelmeiſter eingebrachten Geſuche 
nach längerer Debatte in der vom Magiſtrat projectirten Art beigeſtimmt. 
Nachdem noch die Verſammlung von der erfolgten Wahl behufs Beſetzung 
der vierten Lehrerſtelle an hieſiger evangeliſcher Stadtſchule Kenntniß ge⸗ 
nommen, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


$ Striegau, 4. Jan. [Kirchliche Wählerverſammlung.] Auf 
Anregung der kirchlichen Gemeindeorgane — geſtern im „Deutſchen 
Haufe‘ hierſelbſt eine Verſammlung der wahlberechtigten evangeliſchen Ge⸗ 
E ſtatt, die den Zweck hatte, in Bezug auf die bevorſtehenden 
ürchlichen Ergänzungswahlen eine Verſtändigung herbeizuführen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Gemeindelirchenrathsmitglied Broßmann, erſtattete zunächſt einen 
ausführlichen Bericht über die Thätigkeit der kirchlichen Körperſchaften wäh⸗ 
rend der letztvergangenen 3 Jahre. Den Mittheilungen des Referenten 


folgte eine lebhafte Debatte, in welcher u. a. ſeitens der Verſammlung der 


Wunſch e ande wurde, daß der Gemeindekirchenrath mindeſtens all⸗ 
g in einer öffentlichen Verſammlung der Gemeindemitglieder 
ericht erſtatten und hierdurch den letzteren Gelegenheit geben möge, auch 
außer Anlaß der Wahlen ihr Intereſſe an den kirchlichen Angelegenheiten 
zu bekunden. Die in Vorſchlag gebrachte Berathung bezüglich der Fixirung 
der Geiſtlichen und Kirchenbeamten ſolle in einer belonberen zu dieſem 
Zwecke einzuberufenden ſpäteren Verſammlung zur Erledigung kommen. 
Hinſichtlich der Wahlen einigten ſich die Anweſenden dahin, von den aus⸗ 


ſcheidenden Aelteſten die Herren Sanitätsrath Dr. Golz und Rathsherr W 


Schneider wieder zu wählen und die Herren Commerzienrath Bartſch, 
Rathsherr Rinde und Färbereibeſitzer Thomas zur Neuwahl zu empfehlen. 
Von den 16 ausſcheidenden Gemeindemitgliedern ſollen nach den Beſchlüſſen 
der Verſammlung 10 wiedergewählt werden. In die Stelle der übrigen 
theils in den Kirchenrath zu wählenden, theils verzogenen Gemeindemit⸗ 
Aden wurden die Herren Beigeordneter Bartſch, D BE 
aufmann Hochhäusler, Mühlenbeſitzer Kloſe, Maurermeiſter Mann 
und Lehrer Stoye⸗Stannowitz in Vorſchlag gebracht. Mit den erforderlichen 
Vorbereitungen zur Wahl iſt eine beſondere Commiſſion betraut worden. 


P. Roſenberg O.⸗S., 4. Januar. (Reichstags⸗Abgeordneter!] 
und Candidat für die bevorſtehende Reichstagswahl, Graf Bethuſy⸗Huc (auf 
Bankau), freiconſervativ, hat, dem Wunſche des hieſigen liberalen Wahl⸗ 
Comites entſprechend, heute Nachmittag im Saale des weißen Adler eine 
Anſprache an die Wähler gehalten. In der fait . Rede gab 
Graf B. Bericht über ſeine bisherige Thätigkeit im Reichstage und ſchildert 
manche Einzelheiten bei Berathung der Geſetzentwürfe, namentlich ſeine 


meiſt rege Betheiligung, zumal bei Berathungen außerhalb des Plenums; 
wie er ſich ſtets bemüht, die beſten Reſultate herbeiführen zu helfen, 
welche widerſtrebende Elemente es zu überwinden gegolten, wie er 
bei Berathung der Vorlage über die Gemeinde⸗Verfaſſung für den 
Eintritt der ee pingen und für den Wegfall der Bezirksregierungen 
eingetreten, ferner daß aus den Verhandlungen über die Präſenzzeit für die 
Militärverwaltung mehr Pflichten als Rechte hervorgegangen ſeien; wie 
er bezüglich der Schulgeſetze die Einführung gleichgeſtalteter Mittel ſchulen, 
ſowie von Realgymnaſien mit dem Rechte der Ertheilung von Abiturienten⸗ 
zeugniſſen lebhaft befürwortert, ſowie daß er eine gründliche Reform der 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Verhältniſſe dringend nothwendig bezeichnet, um die den 
Verkehr erſchwerenden Abnormitäten zu beſeitigen, auch gelegentlich der Zoll⸗ 
debatten für unſere den Grenzverkehr mit dem benachbarten Polen erſchweren⸗ 
den Verhältniſſe 1 — bervorgerufen habe. Auch der Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit und der Preßgeſetzvorlage wurde erwähnt u. ſ. w. Beſonders aber 
betonte der — durch öfteren Beifallsruf unterbrochene Redner die 
Art des Zuſtandekommens der Reichs⸗Juſtiz⸗ und Gerichtsverfaſſungs⸗ 
Geſetze als durchaus nicht zu bedauern. Der Compromiß ſei viel⸗ 
mehr das Beſte, was in letzter Stunde habe geſchehen können; andern⸗ 
fals wäre keineswegs auf günſtigeren Ausgang in einer kommenden Sitzung 
zu rechnen geweſen. Nach der nicht jedem Abgeordneten zugänglichen 
Kenntniß beſonders ſchwebender Verhältniſſe hätte es nicht blos einen Ver⸗ 
Injt von mehr als einem Decennium, ſondern ſogar eine Reaction im 
Reichs⸗Einheitsweſen im Gefolge gehabt, wenn es anders als geſchehen ge⸗ 
kommen und Redner erklärt ſich für überzeugt, daß jeder reichstreue Abge⸗ 
ordnete für den Compromiß geſtimmt haben würde, wenn er in jene in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen herrſchende Strömung der Geſinnung eingeweiht geweſen 
wäre. Herr Graf Bethuſy betont das zu Stande gekommene Reichsjuſtiz⸗ 
Geſetz als einen der größten moraliſchen deutſchen Gewinne ſeit 
1870/71 und weit darauf hin, daß eine ſoweit gehende und tief eingreifende 
Vereinigung zahlreicher Einzelſtaaten durch ein Parlament noch nie dage⸗ 
weſen ſei, wenigſtens nicht ohne Revolution und daß wir uns als Deutſche 
hierzu, wie auch zu dieſem Reichs⸗Parlament Glück wünſchen können. Zum 
Schluß widerlegt Redner den gegen ſeine Perſon erhobenen Verdacht der 
Gründerſchaft. Er habe wohl im Auſſichtsrath der Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ 
bahn geſeſſen, aber feine Actien zu keinem anderen als zum Pari⸗Courſe ans 
genommen und nennt es eine abſichtliche oder unabſichtliche Lüge, wenn Jemand 
das Gegentheil behauptet. Die ihm vorgeworfen geweſene Neigung für Ju⸗ 
den erklärt er als Uebertreibung. Jedenfalls aber hege er gegen einen 
rechtſchaffenen Juden dieſelbe Achtung wie gegen ebenſolchen Chriſten. Zum 
Schluß giebt er als politiſchen Standpunkt feinen Grundſatz an, für Förde 
rung der Einheit und Freiheit Deutſchlands wirken zu wollen unter gleich⸗ 
ze möglichſter Unterſtützung jeder reichsfreundlichen Regierung. Nach 
beach n des Vortrags wurde dem Redner ein dreimaliges Hoch ausge⸗ 
racht. j 


# Coſel, 4. Januar. [Der Kreistag) hat in feiner Sitzung vom 
30. Decbr. v. J. folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) ar Beſtreitung der Koſten 
für die auszuführenden Chauſſee⸗Neubauten ſoll zunächſt eine Kreisſchuld 
von 900,000 Mark mittelit 5proc. Kreis⸗Obligationen und proc. Amorti⸗ 
ſation creirt werden. 2) Die Wahl des im erſten ländlichen Wahlbezirk 
zum Kreistagsabgeordneten erwählten Kretſchambeſitzers Kirchner zu Klodnitz 
wurde beanſtandet. 3) Der er Ignatzy zu Hokbomipdort 
nahm feinen Antrag zur Abnahme des Mandats als Kreistagsabgeordneter 
zurück und war 91 5 ein weiterer Beſchluß nicht zu faſſen. 4) In den 
Kreis⸗Vorſtand der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe für die 
Wahlperiode 187782 wurden die Herren Oberſtlieutenant a. D. und Landes⸗ 
Aelteſter von Falderen auf Raſchowa und der Rittergutsbeſitzer Baron von 
Eikſtedt auf Giraltowitz gewählt. 5) Dem Antrage des Kreistagsabgeordneten 
Wycisk zu Heinrichsdorf auf Erbauung einer Kreischauſſee von Polniſch⸗ 
Neukirch über die Ortſchaften Dzielau und Wronin nach Bauerwitz ſoll erſt 
bei der weiteren Beſchlußfaſſung über die einzelnen Chauffee: Neubauten 
näher getreten werden. 6) Di den Amtsbezirk Wronin wurde der Ritter⸗ 

utsbeſitzer v. Oheimb auf Wronin, für dem Amtsbezirk Lichinia der Wirth: 
chaftsinſpector Neverla in Lichinia, für den Amtsbezirk Sacrau der Wirth: 
ſchaftsinſpector Dluhoſch zu Sacrau als Amtsvorſteher und für den Amts⸗ 
bezirk Wiegſchütz der Wirthſchaftsinſpector Raſſek und für den Amtsbezirk Sacrau 
der Wirthſchaftsinſpector Mikulla als Amtsvorſteher⸗Stellvertreter in Vorſchlag 
ebracht reſp. nachträglich genehmigt. 7) Das Etats: und Rechnungsjahr 
für die Kreis⸗Communal⸗Verwaltung wird analog, wie beim Staatshaus⸗ 
halt auf die Zeit vom 1. April bis ult. März jeden Jahres verlegt. Eine 
beſondere Ausſchreibung von Communal⸗Abgaben zur Beſtreitung der Aus⸗ 
vor für die Monate Januar, Februar und März 1877 iſt nicht erforder⸗ 
ich, da dieſelben aus den Beitänden gedeckt werden. 8) Für die Kreis⸗ 
Communal⸗Chauſſee⸗Unterhaltungs⸗Rechnung pro 1875 wird dem Rechnungs⸗ 
2 1 ne Nachträglich wurde eine einmalige Wegebauunter⸗ 
tützung von 600 Mark der Stadt Coſel bewilligt. 


[Notizen aus der Provinz.] Sagan. Am 28. December ſind von 
ruchloſen Händen auf dem Communicationswege von Halbau nach Burau 
70 Stück, im Frühjahr 1874, 1875 und 1876 gepflanzte, junge Straßen⸗ 
Bäume entzwei und umgebrochen worden. Es iſt zur Entdeckung dieſes 
Frevels eine Prämie von 30 Mark feſtgeſetzt. 

+ Kattowitz. (Gewerbeverein.) In der Sitzung des Gewerbevereins 
vom 3. Januar hielt Herr Dr. Eras aus Breslau einen feſſelnden Vortrag 
über die gegenwärtigen Tarif⸗ und Handelsvertrags⸗Verhältniſſe und über 
den Werth der Retorſionszoͤlle. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

0 RNawitſch, 4. Jan. [Wahlverſammlung. — Selbſtmord.] 
Geſtern fand in dem Saale des hieſigen Schießhauſes unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters von Buchholte eine Wählerverſammlung der reichstreuen 
Parteien des Kreiſes ſtatt. In derſelben wurde Rittergutsbeſitzer Kenne⸗ 
mann auf Klenka als Candidat des hieſigen Wahlkreiſes in Vorſchlag ge⸗ 
bracht und ein Schreiben deſſelben mitgetheilt, worin derſelbe erklärt, daß 
er ſich im Reichstage der liberalen Richtung anſchließen, die Regierung 
im Kampfe gegen ultramontane und particuläre Beſtrebungen unterſtützen, 
ſich aber auf keine beſtimmten Principien verpflichten laſſen wolle, 
ſondern ſich die freie Entſcheidung in jedem einzelnen Falle wahre. Nach⸗ 
dem noch hervorgehoben, daß Herr Kennemann in einem anderen Schrei⸗ 
ben ſeine lebhafte Befriedigung über das Zuſtandekommen der elbe la 
ausgeſprochen und dem Bedauern Ausdruck gegeben war, daß derſelbe durch 
Unwohlſein am Erſcheinen in der Verſammlung gehindert, wurde derſelbe 
einſtimmig als Candidat der reichstreuen Partei aufgeſtellt. Erwähnt wurde 
ferner, daß, wenn auch der Kreis bisher durch einen Ultramontanen im 
Reichstage vertreten, bei einer lebhaften Betheiligung der reichstreuen 
Wähler ein günſtiges Reſultat nicht unwahrſcheinlich wäre, da 
ſchon bei einer früheren Wahl der ultramontane Canditat nur 
neunhundert Stimmen mehr, als der der entgegengeſetzten Partei gehabt 
habe. — Der Sohn des Wirthſchaftsbeſitzer Berger aus Rankau, der hier 
ſeiner Militärpflicht genügte, hat in der Sylveſternacht ſeinem Leben durch 
Erhängen in den Schießſtänden ein Ende gemacht. Gründe für dieſe That 
ſind nicht bekannt geworden, jedoch war den Cameraden des Verſtorbenen 
ſeit längerer Zeit die ihnen unerklärliche Schwermuth deſſelben aufgefallen. 
Es ſcheint hiernach eine momentane Geiſtesſtörung vorgelegen zu haben. 
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Berlin, 5. Jan. Obgleich die gei@äftlie Thätigkeit der heutigen Börſe 
überhaupt nur eine beſchränkte blieb, ſo hob ſich letztere doch einigermaßen 
vortheilhaft gegen die aneh en Papen Tage ab. Der Verkehr wendete 
0 vorzugsweiſe einheimiſchen Papieren zu und concentrirte ſich vornehm⸗ 
lich auf deutſche Eiſenbahnwerthe und deutſche Fonds. Anfänglich zeigte 
ſich meiſt noch eine etwas gedrückte Stimmung, man glaubte, an die mehr⸗ 
tägige Vertagung der Conferenz keine zu günſtigen Reflexionen knüpfen zu 
dürfen und aus dieſer Ungewißheit entiprang eine Verſtimmung, die dem 
ganzen Verkehr die Signatur hätte geben müjlen, wenn nicht die bereits 
erwähnte Strömung auf dem einheimiſchen Markte als Gegengewicht ſich 
erfolgreich gezeigt hätte. Später eintreffende Coursmeldungen von der 
iener Börſe gaben auch der Speculation in den internationalen Werthen 
einen Impuls à la hausse vorzugehen. In Folge deſſen ſchloſſen dieſe 
Effecten, obgleich fie unter den geſtrigen Schlußcourſen 1 9 hatten, 
mit kleineren Avancen. Beſonders animirend wirkte die für Lombarden 
emeldete ca. 107,000 Fl. betragende Mehreinnahme. Dies in der letzten 
eit arg vernachläſſigte Papier trat in verhältnißmäßig recht leb⸗ 
haften Verkehr. Die Oeſterreichiſchen Rebenbahnen trugen eine recht 
feſte Phyſiognomie. Galizier behaupteten ſich auf geſtriger Notiz. 
Auch Rudolfs⸗Bahn, Böhmiſche Weſt⸗ und Eliſabeth-⸗Bahn waren 
bevorzugt. In den localen Speculationseffecten hatte der Umſatz etwas 
erweiterte Dimenſionen angenommen und konnten die Notirungen etwas 
höher geſtellt werden. Dortmunder Union zeigte ſich in einiger Frage, der 
gepenliber es trotz erhöhter Notiz an Abgebern fehlte. Disconto⸗Commandit 
3,80 ult. 106,25 — 106,75, Laurahütte 71, ult. 70,60 70,90. Nach ſchwa⸗ 
chem Anfang gewannen auch die ausländiſchen Staatsanleihen an Feſtig⸗ 
keit und ſtellte ſich das Coursniveau im Allgemeinen etwas höher als geſtern. 
Ruſſiſche Werthe anziehend, beſonders fundirte Anleihen. Sproc. Anleihe 


per ult. 24 32824 — 32%, preußiſche und deutſche Staatspapiere leh⸗ 
baſter und ſehr feſt. Von einheimiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäten vorzugsweise 
4 procentige gefragt, Magdeburg⸗Leipziger beſonders beliebt. Ausländiſche 
Prioritäten feſt abet ruhiger. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte herrſchte 
eine ziemlich feſte Haltung und ließ auch der Verkehr Regſamkeit nicht ver⸗ 
miſſen. Anhalter, Potsdamer, Stettiner und Halberſtädter höher. Rheiniſche 
Lit. B. waren zur Capitalsanlage begehrt. Leichte Bahnen ruhiger. Ru: 
mänier belebt und ſteigend. Stamm = Priorität + Actien, beſonders Halle: 
Sorau⸗Gubener beliebt. Bank⸗Actien erfreuten ſich guter Feſtigleit. Cen⸗ 
Halbank für Induſtrie bekundete gute Feſtigkeit. Spritbank Wrede beſſer. 
Deutſche Bank zu höherem Courſe rege. Preußiſche Bodencredit feſt. Sächſiſche 
Creditbank ſteigend. Antwerpener Centralbank höher. Weimariſche Bank 
und Schaaffhauſen in lebhaftem Verkehr. Preußiſche Hypotheken⸗Actienbank 
gedrückt. Hannoverſche Bank matt. Induſtriepapiere fanden etwas mehr 
Beachtung. Große Pferdebahn behauptete ſich in ſehr feſter Haltung. Ofen⸗ 
ibrik Dankberg anziehend. Deſſauer Gas beſſer. Glauziger Zuckerfabrik 
eigend. Lincke Waggonfabrik zu höherem Courſe gefragt. Freund Ma⸗ 
5 angeboten und matt. Montanwerthe haben faſt ſämmtlich guten 
erkehr aufzuweiſen. Gelſenkirchen rege. Redenhütte beliebt. Köni 
helm Arenberger und Köln. Bergwerk höher. Donnersmarck lebhaft und 
Men Bochumer Bergwerk niedriger. Hibernia nachgebend, ebenſo Köln: 
air a In er f 1 
um 2% Uhr: wächer. Credit 228,50, Lombarden 127,00, Franzoſen 
408,50, Reichsbank 152,75, Disconto⸗Commandit 106,50, Saurahütte * 
Br., Köln⸗Mindener 101,00, Rheiniſche 110,50, Bergiſche 80,25, Türken 12, 
5% Ruſſiſche Anleihe 82, Italiener 71, Oeſterr. Goldrente 58,25, Silber: 
rente 53,90, Papierrente 49,40. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) a 
Frankfurt a. M., 5. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluf⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 12. Pariſer Wechſel 81, 17. Wiener 
Wechſel 162, 20. Böhmiſche Weſtbahn 134%. Eliſabethbahn 110%. Galizier 
166. Franzosen“) 204%. Lombarben*) 64%. Nordweſtbahn 97. Silber⸗ 
rente 54%. Papierrente 49%. Ruſſiſche Bodeneredit 79/7. Ruſſen 1872 
83. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 96. 1864er Looſe —, —. 
Grevitactien*) 114%. Oeſterreichiſche Nationalbant 655,00. Darmit. Bani 
99. Berliner Bankverein —. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr. 
deutſche Bank —. Meininger Bank 69. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 129, 70. do. Schaganweifungen 
alte 79%. do. Schatzanweiſungen neue 77%. do. Oſtbabn⸗Obligationen 1. 
dae 5 ee Ban: 98%. Reichsbank 153%. Silbercoupons —. Gold⸗ 
e 5872. 
Die Frankfurter Bank ſetzt von morgen ab den Discont auf 4 pCt. herab. 
Ziemlich feſt. Renten und Looſe lebhaft und höher. Privatdiscont 3 pCt. 
) ver medio reſp. per ultimo. 5 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 114%, Franzoſen 204%, 1860er 
Looſe = Galizier = N e ans 75 N N —. 
mburg, >. Jan., Nachmittags. luß⸗Courſe.] amburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 115%, Silberrente 54 Goldrente—, Credit⸗Actien 1134, ‚1860er 
Looſe 954, Franzoſen 510, Lombarden 156, Ital. Rente 72, Vereins: 
bank 116½, Laurahütte 70%, Commerzbank 98¼, Norddeutſche 122, Anglo⸗ 
deutſche 44, Internationale Bank 84, Amerikaner de 1 96, Köln 
Minden. St.⸗A. 100, Rhein⸗Eiſenbahn do. 110, Bergiſch⸗Märk. do. 80, 
Disconto 3/4 vCt. Schluß matt. 
Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 84,50 Br., 83,50 Gd. 
2 2 London lang 20, 35 Br., 20, 29 Gd., London kurz 
g 70 05 dr. 20, 5 en 1 2 17 50 Gd., Wien 
5 r., 159, d., Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Peters er 
Wechſel 246, 50 Br., 241, 50 Gd. ed 
Hamburg, 5. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. April⸗ 
Mai 227% Br. 226% Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 229% Br., 228% Gd. 
— Roggen pr. April Mai pr. 167 Br., 166 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 
168 Br., 167 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — Rüböl matt, loco 787, 
pr. Mai pr. 200 Bio. 774. — Spiritus ſtill, pr. Januar Februar 44%, 
pr. Februar⸗März 444, pr. April⸗Mai 45, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100% 
45. Kaffee lebhaft, Umſatz 6000 Sack. Petroleum matt, Standard white 
loco 20, 50 Br., 20, 00 Gd., pr. Januar 20, 50 Br., per Februar⸗März 
18, 5 Br. 1 ee ach 1 95 a 
iverpool, 5. Jan., Vormittags. aumwolle.] nfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 20,000 Ballen. Stramm. 5 
Liverpool, 5. Januar, . N [Baumwolle.] (Schlußberidt.) 
Haben 20,000 Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen. 
öher. 

Miedl. Orleans 7%, middl. fair Orleans —, middl. amerikaniſche 67, 
fair Dhollerah 544, misdl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 5%, 
good middl. fair Ohollerah —, middl. Dhollerah 4%, fair Bengal 4%, 
25 fair Broach —, new fair Domra —, good far Domra 5"'/,,, fair 

adras 5%,, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%, good 


fair Egyptian —. 

Mancheſter, 5. Jan., Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 12r 
Water Taylor 8%, 20r Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11%, 30r 
Water Clayton 12, 40r Mule Mavoll 1174, 40r Medio Wilkinſon 13, 
301 Warpcops Qualität Rowland 12, 40r Double Weſton 1244, 60r Double 
Weſton 16, Printers %, % 8 Apfd. 108. Preiſe ſteigend. 

Rewyork, 5. Januar, Abends 6 Uhr. 2 chluß⸗Courſe.] Gebesee 
6%. Wechſel auf London 4, 84%. ½ Bonds de 1885 109% dito 5% 
fundirte Anleihe 1114. ½% Bonds de 1887 113. Erie⸗Bahn 9%. 

Baumwolle in Newyork 13, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in 
Newyork 27. Raff. Petroleum in Philadelphia 27, Mehl 5, 95. Mais 
(old mixed) 64. Rother Frü N 1, 44 Caffee Rio 20%. Ha⸗ 
e e Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck 

ort clear 8 

Paris, 5. Jan., Mittags. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. 5 — 
pr. 100 Kilogr. 79, 50, Nr. 7/9 pr. Jan. pr. 100 Kilogr. 84, 50. eißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Januar 87, 75, pr. Februar 
88, 25, pr. Januar⸗April 89, 50. 

Antwerpen, 5. Jan., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Weizen unverändert. Roggen ruhig. Hafer vernachläſſigt. Gerſte ftetig. 

Antwerpen, 5. Jan. Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß. 
bericht.) affinirtes, Type weiß, loco 48 bez. u. Br., pr. Januar 47 
bez. 47% Br., per Februar 45% bez., 46 Br., per März 45 Br., per April 
45 Br. Weichend. ö 

Bremen, 5. Jan., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan: 
Ban 9160 loco 19,00 bez., pr. Januar 19,00 bez., per Februar 17,75, per 

rz 17,00. 


e Breslau, 6. Januar, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
Niesh elend. im Allgemeinen ſehr feſt, bei ſchwachen Zuführen Preiſe gut 
reishaltend. 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
17—19,20— 21,40 Dart gelber 17,40—19,00—20,80 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 
15,60 bis 17,20 bis 17,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Marl, 
weiße 15,20 — 15,80 Mark. 

a ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 13,50—14,60—15,50 

ark. 

Mais nur trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 
12,50 — 13,70 Mart. 

Erbſen niedriger, ver 100 Kilogr. 13,50 —14,50—15,50—17 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Marl. 

Lupinen mehr offerirt, ver 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 Mark, 
blaue 9.30 —10,40—11,00 Mark. 

Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. 
er ohne Aenderung. 


Schlaglein mehr beachtet. 7 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 50 25 — 225 8 
Winterraps 33 50 31 50 30 50 
Winterrübſen 33 — 80 — 29 — 
Sommerrübſen 31 — 29 — 28 — 
Leindotteeeeeeeeeer 27 26 — 23 50 


Rapskuchen ruhiger, per 50 Kilogr. 7,20 bis 7,60 Mark. 
Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mark. 

. zus en gute Kaufluſt, rother ſehr feſt, per 50 Kilogr. 54—62—69 
bis 75 Mark, — weißer leicht verkäuflich, per 50 Kilogr. 58—67—75—82 
Mark, hochfeiner über Notiz. N 

Thymotbee unverändert, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bie 
34 Mark, nen 22759 Mark, Roggen fein 26,75—27,75 Mark, Hausbacken 


0 


Bil: |: 


Mark, Noggen⸗Futtermehl 10,00—11,00 Dart, Weizenkleie 8 


Berliner Börse vom 5. Januar 1377. 


Fonds- und Geld-Course. 


do. de 1876 .4 95 bz 

Itaats-Anlelhb oo 195 b 
itaats-Schuldscheine, . 3½ 92,80 ba 
Präm,-Anleihe v. 1855 139,50 bzB 
gerliner Stadt-Oblig. 4½ 102 bzB 

Berliner 4½% 1019 B 
2 Pommersche q 43% 82,90 ba 
2 do. — 4 94,50 ba 
2 do. 2: +. 4 ½ 101,60 ba 
3 do. Lndscb. Cd. 4½ — — 

Posenscho neue.. 4 93.80 ba 
£ Schlesische .|' 8 

Landschafſtl. Centralf4 | 95,10 bz& 
Kur- u. Neumark. 4 94, 80 bz 
5 rommersche . 4 95 bz 
E bosensche 195 B 
A (Preussische . 4 | 9480 ba 
8 /Westfäl. u. Rhein. 494,90 bz 
8 Sachsische 4 | 9,99 ba 
A\Schleische ..... 4 | 85 bz 
Badische Präm.-Ani. 4 119 bz 
Baierische 4% Anleihe 4 122.30 bad 


<urh, 40 Tlialer-Loose 244,255 bz 
Badische‘ 35 Fl.-Loose 133,40 bz 
Zraunschw. Präm,-Anleihe 84,50 bz@ 
Oldenburger Loose 132,75 bz6 


Fremd. Bkn.— — 
einl. i. Leip. — — 


Ducaten 9,64 bz 
javer, 20,33 bz 
Sapoleons 16,23 bz 


Imperials — — do. Silbergd. 184,50bz 

Oollars 4,18 8 Russ. Bkn. 249,95 bz 

—— 
Hypotheken-Certifioate, 


Trupp'schePartial-Obl. 5 1103 ba 
Jukb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 99,25 bad 
do. do. 1% Ka 128 

Deutsche Hyp.-B.-Pfb.4 5.5 2 
225 40. do. 3 101 bi 
«ändbr, Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100,25 bz 
Jnkünd. do. ls 100.59 bıG 
rück b. & 1105 

do, do. do. 4½ 98,40 bz 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. — 

do. III. Em, do. 
<ündb.Hyp.Schuld, do. 
Ayp.-Auth. Nord.-G. C- B 
do, do. Pfandbr.. 
?omm, Hyp.-Briefe.. 
do. do. II. Em. 
30th. Präm.-Pf. I Em. 
do. o. II. Em. 
do, 5% Pf.rkzlbr. m. 140 
40. 4½% do. do. m. 10 4% 90,25 6 
Heininger Präm.-Pfdb,|4 
Yest, Silberpfandbr. 15% — 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 | 


Sr e N e 
nd 
* 


eldb. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. G — Yun 
zchles. Bodener.-Pfdbr. 1⁰⁰ 0 
do. do. 4½ 94 8 
züdd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 101,30 @ 
do. do. BL ar 98 
Wiener Silderpfandbr.5%½% & 
Ausländische Fonds. 
Oest. Silber-R. (Ai. 1. U. 4½ 54,10 bz 
do. 1.4.1. 10 · "| 54,10 bz 
do. Goldrente 4 8,25 
40. Papierrente . 4½ 49,60 bz 
40. 54er Prüm.-Anl. .4 | 9120@ 
40. Lott.-Anl. v. 60. 6 | 96,40 etbzB 
do, Credit-Loose . . — 1288,10 0 
do. 64er Loe. [238,50 bz 
uss. Präm.-Anl. v. 64/5 149 90 bs 
do. do, 1866/5 143 bz 
40. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 78,25 bz 
10. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. 5 | 80 bz 
Russ.-Poln. Schatz-O bl. 4 27,26 @ 
Polin. Pfadbr. III. Em. 4 | 71 bz 
Poln. Liquid.-Pfiandbr. 4 62,90 beg 
Amerik. rückz. p. 18816 104,8 G 
do. do. 1888/6 101,30 6 
do. 5% Anleihe .. 5 102,20 bz 
Französische Rente 5 | — — 
Ital. neue 5% Anleihe/5 71,5 bad 
Ital. Tabak-Oblig. 6 101,70 bz@ 
Taab-Grazer 100 Thlr.L. 464,60 da 
Rumänische Anleihe. 8 | 82,50 bz 
Türkische Anleihe . 8 12 bz 
Ing. 5% St.-Eisenb.-Ans | 66,50 etbzB 


3chwedische 10 Thlr.-Loose— 
“innische 10 Thlr.-Loose 3930 bag 
Türken-Loose 27.20 bz 


. PIE 
Eisenbahn-Prioritäts-Actlen. 


Berg.-Märk,. Serie IL 4½ — 


do. III. v. 8.3 g. 3½ 84,25 bad 
do. do. 1. 4½% 97.60 bz 
do. Hess. Nordbahn. 5 104 bzB 
Berlin- Görlitz. 5 102,0 bz 
do.. 4% 88 B 
do. Lit C. . 4½ 85 B 
Sreslau-Freib, Lit. D. 4% — 
do. do, E. 4 — — 
40. do. FL — — 
40. do. 6.4 — — 
do. do, H. 4% — — 
do, do, 1.04 4 — — 
do. do. K. 4½ 89.75 ba 
do. von 18766 | 99,25 etbzB 
3öln-Minden III. Lit, A. 4 90,0 @ 
do, . Lit. B. 4% 88/75 bz@ 
do. IV. 4 | 9,60 bz 
V. A4 90,25 bz 


do. .... 
4alle-Sorau-Guben . 6 0 
Aannover-Altenbeken . 4½ 9,50 @ 
Märkisch-Posener .. .|d- 
J.-M. Staatsb, I. Ser. 4 
do do, II. Ser.|4 
de. de. Obl. I. u. II. | 38 . 


do do, III. Ser.|4 | %,50 B 
Iberschles,. Ar. +... 4 — 2 
do. 8. 5 naa 3½% 85,60 ba 
do ... 4 2 
do. — 4 | 91,15.B 
do, E. 8 0 
do. F. „ „ „ 4% 101,10 
do. G89. 4% 80 8 
do H. 2% 4½ 101,2 8 
do, . von 18695 102 bz@ 
do von 1873, 22 
do von 1874. 4½% 97.50 ba 
do. Brieg-Neisse 4, — — 
do. OCosel-Oderb. 4 | MG 
do, do. 102,20 bzB 
do. Stargard-PoSen 44 — 
do. o, II. Em. 4½ 98,75 8 
do. do, III. Em. 4½ 98,75 @ 
40, Ndrschl. Zwgb. 3 77 B 
Ostpreuss. Südbahn. 5 101.50 @ 
te-Oder-Ufer-B. 6 00.30 b 
Schlesw. Eisenbahn 4% 99,25 bz 
Chemnitz-Komotau. 8 | 94,30 bz 
Dux-Bodenbach, ....|5 8,0 8 
do. II. Emission. 6 | 36,90 bz 
erag- Dun fr, | 21,50 8 
&al. Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 80,40 bz 
do. do, neues | 18,30 bzG 
Xaschau-Oderberg... 6 | 53.20 bzB 
Ung. Nordostbahn . | 48,10 ba 
Jug. Ostbahn. 5 46.80 8 
Comberg- Czernowitz 5 | 6240 B 
do, do, II. 5s 61,90 8 
do. do. III. s 54,25 @ 
Mährische Grenzbahn|5. | 52.90 bz 
Tähr.-Schl. Oentralb, .fr. 12,75 @ 
do, uU fr. — — 
ironpr.-Rudolf-Bahn 5 | 59,80 6 
Vesterr,-Französische 3 311,25 bas 
de do, U. 3 286,30 bz 
do, südl. Staatsbabn|3 230,50 bz 
0. nene 4 230,30 bz 
de, Obligationen)5 | 76,25 bz 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 50,40 bz 
varschau-Wien II.. 83 | 94,20 bz 
do. III. 3 80,80 8 
do. IV. . 8 83 bzB 
do. V. . 5 7880 bz 


Oest. kn. 162 50 ba 


Wechsel-Course. 224 
Amsterdam 100 FI.. 8 T./3 169,40 dz 
do. do. Mu. 3 168,65 bz 
London 1 Ltr. S Mu. 2 20.34 b 
Paris 100 Fres. 8 T.|3 | 81,15 bz 
Petersburg 190SR. 3 Mu. 244 70 da 
Warschau 1008 R. 8 T. 6 249,0 ba 
Wien 100 FI. 8 T. 4% 162 35 bz 
ane 2 M. 4½ 161.15 6 
Eisenbahn-Stamm-Astlen. 
Divid. pro 1874 | .875|2E£, 
Aschon-Mastricht. 1 1 4 20,25 520 
Berg.-Märkische. . 2 4 |4 | 79,:5-80,25 bz 
Berlin-Anhalt 8% 8 |4 1106,00 526 
Berlin- Dresden 5 2½ 4 | 20.00 26 
Berlin- Görlitz © 0 4 24,25 bz@ 
Berlin-Hamburg... 1214 10 4 168,75 bz 
Berl. Nordbahn - 0 — ftr. — — 
Berl.-Potsd-Magdb 1 3 4 79,75 bz& 
Berlin-Stettin 9 4 119,06 das 
Böhm. Westbahn. 5 5 5 | 66,75 bz 
Breslau-Freib .. 7 5% 4 | 69,50 dz 
Cöln-Minden . 90 40% 4 101,00 bz 
do. Lit. B. 5 8 5 — — 
Cuxhaven. Eisenb. 8 0 66 — — 
Dux-Bodenbach. B. 0 9 4 6.30 bz 
Gal. Cari-Ludw.-B.| 8½ 6 4 83,40 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 a 4 | 11,406 
Hannever-Altend. 0 0 4 | 13,75 ba 
Kaschau-Oderberg 5 5 15 33 20 b2G 
Kronpr, Rudolfb, | 5 5 |5 40 30 ba 
Ludwigab.-Bexb. 9 9 4 176.60 bzG 
Märk.-Pösener 6 0 4 16,90 bad 
Magdeb.-Halberst. 3 6 4 104,50 b2@ 
Magdeb.-Leipzig. 14 14 4 — — 
do. Lit. B. 4 4 4 — — 
Mainz-Ludwigsh, .| 6 6 4 95,25 bz 
Niederschl.-Märk. 4 4 4 2575 B 
Oberschl. A.C.D.E.|12 10% 3½ 128,75 bz 
do. B. 12 10 3% 120,0 bzG 
Oesterx.-Fr. St.-B. 8 6% 4 409-409 ba 
Oest. Nordwestb. 5 5 15 190,20 bz 
Oest.Südb.(Lomb,)| 144 |:0 4 ' |123,50-26,50 ba 
Ostpreuss, Südb. . 0 4 | 23,60 bz@& 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 40 4 1066,25 ba 
Reichenberg-Pard.| 4 4% 4½ 41 bz 
Rheinische 8 8 4 109,710 60 ba 
40. Lit. B. (4e gar.) 4 4 4 91 bz 
Rhein-Nahe-Bahn | 9 9 4 110 bz@ 
Rumän. Eisenbahn 4 2% j# | 13.00 br 
Schweiz Westbahn] 0 0 4 N 
Stargard - Posener| 4 44 4% 100 75 bz 
Thüringer Lit A. 7 8 4 128,00 b 
Warschau-Wien, 10 7 4 85 bn 


Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotien, 


Berlin-Görlitzer. .| 4 5 5 59,26 bas 
Berliner Nordbahn 0 e 
Breslau- Warschau 0 9 6 — 
Halle-Sorau-Gub. 0 9 46s | 24,75 bz@ 
Hannover-Altenb, | 0 0 5 32,00 dad 
Kohlfurt-Falkenb, | 2½ 0 8 33,10 @ 
Märkisch-Posener 3% 32 34 72 be 
Magdeb.-Halberst. 13 20 

* do. Lit. C. 5 5 5 95,00 bzG 
Ostpr. Südbahn. 3% 6 s | 74,00 b2& 
Pomm. Centralb, .| 0 — fr. — — 
Rechte-O.-U.-Bahn 6% | 6% 6 103,50 bad 
Rumänier. 8 8 8 | 5450 ba 
Saal-Bahn ..... 2% 1% 12306 
Weimar-Gera. 5 2% |5 | 19,00 bz@& 

Bank-Papiere. 
eut,Hand-.G.| 5 0 4 124,00 

Anglo DeutscheBk.| 0 3 4 43.50 6 
Berl. Kassen-Ver. 19½% 17,7 |4 159,00 B 
Berl. Handels-Ges.| 7 5 4 69,50 6 
do. Prod. - u. Hdls.-B. 10 9% 4 81 00 bz@& 
Braunschw, Bank.] 7 | 6%, 4 | 99,50 8 
Bresl, Disc.-Bank 4 2 4 187,75 6 
Bresl. Makl. Ver. B.] 4 4 44—— 
Bresl. Wechslerb.] 3 4 4 71.00 8 
Coburg. Cred.-Bnk.| 4 2% 4 69 00 8 
Danziger Priv.-Bk.| 6 7 4 114,00 6 
Darmst. Creditbk. 10 6 4 98,75 bz 
Darmst. Zettelbk.| 61%, | 5% |4 | 4256 
Deutsche Bank „.| 5 3 480,50 bz& 

do. Reichsbank! — — 4½ 132,5 bz 
do. Hyp.-B. Berlis] 7% 7 4 92,25 @ 
Disc.-Comm.-Anth. 12 7. 4 108,80 bz 

do. ult. 12 7 4 166.2525 ba 
Genossansch.-Bnk.| 6 64 4 88 6 
do. junge 6 5% 4 95,00 8 
Gwb. Schuster u. C ® 0 4 390 6 
Goth. Grunderedb.] 9 8 4 101,0 bz@ 
Hamb, Vereins-B.11½ 97 4 116.5 8 
Hannov. Bank 6 97) 4 101,80 5G 
Königsb.Ver.-Bank 5 5% 4 | 81,80 
Ludw.-B. Kwilecki| 6 6 4 62,50 8 
Leipz. Cred.-Anst.] 9% 7. 4 1107 6 
Luxemburg. Bank 9 6% 4 90,10 8 
Magdeburger do. 5½ 5% 4 105 8 
Meininger do. 4 3 4 69,25 B 
Moldauer Lds.-Bk.] 3 0 4 — 
Nordd. Bank. 40 6% 4 121,50 8 
Nordd. Grunder.-B.] 9% f 4 | 98,50 b 
Oberlausitzer Bk.| 0 2 4 50,00 @ 
Oest, Cred.-Actier 6% 5 4 1228-2350 
Posner Prov.-Bank 6 21 4 00 8 
Pr. Bod.-Cr.-Act. -B. 8 8 4 | 94,50 etbz@ 
Pr. Cent.-Bod,-Crd,| 9 9% 4 116,90 bz 
Sächs. Bank 1 10 4 119 76 bzB 
Sächs. Cred.-Bank 5 5% 4 | 93,50 bd 
Schl. Bank-Verein] 6 5 4 | 86,50 bz@ 
Schl. Vereinsbank 5 85 89 8 
Thürirger Bank. 6 5 4 70 
Weimar. Bank.. 5% e 41 bz& 
Wiener Unionsb, | 5 2% „ | 75006 
In Liquidation, 

Berliner Bank 0 — ftr. | 88,75 6 
Berl. Bankverein 4½ |0 ftr. 86 0 
Berl, Lombard-B. 0 — fr. — — 
Berl. Prod-Makl.-B. 0 — fr. 57,80 B 
Berl. Wechsler-B. 0 — fr. — — 
Centralb. f. Genos.| 0 — ftr. 9500 bz 
Deutsche Unionsb.| 3 0 fr. 56,00 @ 
Hannov. Disc.-Bk,| 0 8% |fr, 93.25 G 
Hessische Bank 0 — fr. 56,00 8 
Ostdeutsche Bank 6 — ftr. 90 B 
Pr, Credit- Anstalt 0 — tr. — — 
Ver.-Bk. Quistorpſ 0 — tr. 1506 

a Industrie-Papiere, 
Berl. Elsenb.-Bd-A.] 7% | © ftr. 716,00 B 
D. Eisenbahnb.-G. 0 0 148.50 bB 
do. Reichs- u. Co.-E. 4 0 4 66,00 bag 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 0 4 14,10 bzG 
Nordd. Gummifab.] 5% | 5 4| 5250 @ 

do, Papierfabr.| 4 0 14 14—— 
Westend, Com.-G.] 0 8 fir. 2506 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 188% Is 4 113,0 bz@ 
Schles. Feuervers. 17 0 4 @ 
Donnersmarkhütte) 4 2 4 | 19,50 bz 
Dortm. Union. ..| 0 0 4 5,50 
Königs- u. Laurah. 10 2 4 71 c bzB 
Laue er 0 9 4 25,00 B 
Marienhütte ....| 7% s 4 7 
OSchl, Eisenwerke 1 1 4 . 
Redenhütte . 0 oe 4 5,75 bo 
Schl. Kohlen werke 0 0 4 6 ba 
Schl. Zinch.-Actien] 7 65 4 | 76,60 bz 

do.  St.-Pr,-Aot,| 7 8 4% 85,75 bz 
Tarnowitz, Borgb.) 0 D 4 37,00 6 
Vorwärtshütte 1 0 4156 
Baltischer Lloyd .| 0 oe 446 
Bresl. Bierbrauer.| 0 S ene 
Bresl. E.-Wagenb.] 6% 36 |4 47,80 bz6 

do, ver. Oelfabr.] 8 1 4 @ 
Erdm. Spinnerei 4 1418 n 
Görlitz. Eisenb.-B.] 2% 4 (4 41 6 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 9 4 15,25 b. 
O. Schl. Eisenb., B.] 2 9 14 B 
Schl. Leinenind, .| 7% 8 4 | 68,40 bzG 

do, Porzellan] 0 o 4 2 
Wühelmahütte MA.] 4 4% 4 70 6 


Bank-Discont 4 pCt, 
Lonbard-Zinsfuss 5 pCt. 


Breslau, 6. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 52 Cm. U.⸗P. 1 M. — Em. 


bis 26,50 M. 


10 ausgeführt. 


uns in anziehendſter 


‚ind 2 Zimmer Im 1. Stock 


ſofort zu vermiethen. 


Selegraphifäe Depeſchen. 
a \ Wolffs Telegr.-Burean) 
Wien, 5. Jan. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet telegraphlſch 
aus Konſtantinopel: Das vom Großvezier Savfet Paſcha in der geſtrigen 
Conſerenz verleſene Expoſé betont namentlich die Unmoͤglichkeit der 
Annahme der Einſetzung einer internationalen Commiſſion, der Bil⸗ 
dung einer gemiſchten Gendarmerie und des für die Ernennung von 
Valt's in den aufſtändiſchen Provinzen vorgeſchlagenen Modus. Nach 
der Erklärung Savfet Paſchas entſpann ſich eine Discuſſion über die 
Vorſchläge der Mächte, die jedoch nicht in officieller Form, ſondern im 
Converſationston geführt wurde. 

Paris, 5. Jan. Der „Moniteur“ ſchreibt: Die geſtrige Con⸗ 
ferenz laſſe wenig Hoffnung auf eine Verſtändigung; wenn ſich 
die Situation nicht ändere, ſo ſei der Conferenzverſuch ſchon jetzt als 
geſcheitert anzuſehen. Die Haltung der Türkei ſei unbegreiflich, da 
man jetzt für die europäiſchen Chriſten nur Zugeſtändiſſe fordere, die 
fie vor 12 Jahren den aſiatiſchen Chriſten bewilligten. 

London, 5. Jan. Für nächſten Montag iſt eine Sitzung des 
Cabinets⸗Conſeils anberaumt. 

Konſtantinopel, 5. Jan. Wie das der Regierung nahe ſtehende 
Journal „Vakit“ wiſſen will, iſt in dem geſtrigen außerordentlichen 
türkiſchen Miniſterrathe beſchloſſen worden, die von der Pforte ge⸗ 
machten Gegenvorſchläge aufrecht zu erhalten und die meiſten Punkte 
des Conferenzprogramms unter Hinweis auf das Vilajetgeſetz und die 
Verfaſſung abzulehnen. Das Blatt meint, dieſer Beſchluß der Pforte 
werde die Bevollmächtigten möglicher Weiſe veranlaſſen, von Konſtanti⸗ 
nopel abzureiſen, indeß halte die Pforte an der Hoffnung feſt, daß 
Europa Neutralität beobachte und daß es ſich eventuell nur um einen 
Zweikampf zwiſchen der Türkei und Rußland handeln würde. 

Belgrad, 6. Jan. Das Amtsblatt veröffentlicht ein fürſtliches 
Decret, welches die Skupſchtina den 11. Januar zur ordentlichen 
Seſſion einberuft. 

Trieſt, 5. Jan. Der Lloyddampfer „Diana“ iſt mit der oſtin⸗ 
nd Ueberlandpoſt heute früh 4½ Uhr aus Alexandrien hier ein⸗ 
getroffen. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 
Petersburg, 5. Jan. Die Gerüchte, daß die Einführung der 
Goldzolle verſchoben ſei, werden heute vom Zollamte dementirt. — 
General Tſchernajeff iſt in Kiew eingetroffen. 


Berlin, 5. Jan. E Die Stimmung für Getreide 
war heute im ligemeinen entſchieden feſter als in den letzten Tagen, doch 
die Betheiligung am Terminhandel läßt viel zu wünſchen übrig. Für Rog⸗ 
gen ſind etwas höhere Forderungen ohne Widerſtreben bewilligt worden, 
aber der Markt ſchließt ruhig. Waare knapp zugeführt, geht wenig um. — 
Roggenmehl feſter. — 701 wurde etwas höber gehalten, aber nur wider⸗ 
ſtrebend gekauft. — Hafer loco unverändert. Termine ſtill. — Rüböl etwas 
beſſer bezahlt. Es gab wenig Verkäufer, ſo daß ſchwacher Begehr ſteigenden 
Einfluß ausübte. — Petroleum hat ſich von dem weſentlichen Rückſchritt 
der letzten Zeit etwas zu erholen vermocht. — Spiritus ſehr ruhig, Preiſe 
1 — . — 10640 ai 1000 41 
eizen loco — pro ilo nach Qualität gefordert, 
elb. märk. — M., weißbunter polniſcher — Mk. ab Bahn bez, ber Aer 
i 228—227½ Mark bez., per Mai⸗Juni 228% Mark bezahlt. Ge⸗ 
kündigt — Centner. — Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 160 
bis 186 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 160—162 
Mark ab Boden bez., neuer ruſſiſcher 165—169 Mark bezahlt, neuer polni⸗ 
cher — Mark bezablt, inländiſcher 176—185 Mark ab Bahn bez., per 
anuar 163—162% Mark bezahlt, per Januar⸗Februar 19 92 Mark 
ez ver Februar⸗März 163% Mark bez., per Früb ahr 165“ —166—1657½ 
Mark bez., per Mai⸗Juni 163% —164— 163% Mark bezahlt. Gekündigt 
14,000 Centner. Kündigungspreis 165/4 Mark. — Hafer loco 125168 
Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140 
bis 160 Mark bez., ruſiſcher 135—151 Mark bez., pommerſcher 164—166 
Mark bez., ſchleſiſcher 155—164 Mk. bez., galiziſcher — Mk. bez., böhmiſcher 
155165 Mark bez., ungariſcher 140—144 Mark bez., defecter ruſſiſcher — 
Mark ab Bahn bez. per Frühjahr 156% Mark Br., per Mai⸗Juni — Mk. 
bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen: Kochwagre 
156—190 Mark, Futterwaare 140—155 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 29,50 —27,50 Mark, Nr. O und 1: 27,50 
M. bez. — Roggenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. O: 25,50 bis 23,50 Mark bez., Nr. O0 und 1: 23,00 —22,00 Mark. — 
Roggenmehl per 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Januar 23,05 
Mark bezahlt, per Januar⸗Februar 23,05 Mark bez., per Februar⸗Ma 
23,10 Mark bez. per März⸗April 23,20 Mark bez., per April⸗Mai 23,30 
Mk. bez., per Mai- Juni 23,30 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündi⸗ 
gumaäpreiß — Mark. — Oelſaaten: Raps 330-360 Mark bez. Rübſen 
25—355 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 75 Mark bez., 
mit Faß — Mt. bei, per Januar 76 Mk. Br., per Januar⸗Februar 76 Mk. 
Br., per April⸗Mai 77,5—8 M. bez. per Mai⸗Juni 77—77,3 Mark bez., per 
Auguſt⸗Septbr. — Mark bez., per September⸗October 71,5 Mark bez. Ge⸗ 
kändigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 44 Mark bez., per Januar 39,5--39 Mk. bez., per Ja⸗ 
nuar⸗Februar 36—36,8—36 Mark 1 per ebr.⸗März — Mark Br., per 
März⸗April — Mk. bez., per April⸗Mai — M. bez. Gekündigt 50 Bar. — 
Kündigungspreis 39 Mk. 
Spiritus loco „ohne . 54,8 Mk. bezahlt, per Januar 55,5 Mk. bez., 
per Januar⸗Februar 55,5 Mk. bez., per April Mai 577 —8—5 Mark bez., 
ber, Mai⸗Juni 58—57,9 Mark bez., per Juni⸗Juli 58,8—7 Mark bez., per 
gli gt 59,7—6 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. — M. bez. Gekündigt 
„000 Luer. Kündigungspreis 55,3 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts. 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 5. 6. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwäirme 1 ＋ 4% +107 
Luftdruck bei OOo. 325% 91 328% 66 329“ 71 
Dun ſtdruck * 2/52 2 48 1%92 
Dunitfättigung - - » - 66 pCt. 85 pCt. 83 pCt. 
Wind SW. 3 SO. 1 S. 1 
Wetter .. ziemlich heiter. bedeckt. heiter. 


? Bilder aus Elſaß-Lothringen. Stuttgart, Verlag von Paul Neff. 
Von dieſem nationalen Prachtwerke, auf welches wir bereits mehrmals mit 
roßer Anerkennung W enen haben, liegt uns nunmehr die ſechſte 
ieferung vor. Dieſelbe enthält nebſt en geihmadvollen Text⸗ 
een drei größere Bilder: Eine Anſicht von Hagenau, eine Partie 
in Metz mit dem Jardin d’amour und den Gendarmerie⸗Platz in Colmar, 
ſämmtlich von Robert Asmus genial liber und mit feinſtem Kunſtſinn 
Der 5 diefer Lieferung führt uns nach Weißenburg, das 

eiſe bon Karl Stieler geſchildert wird. 


Holsteiner 
Austern 


bei 902 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„ 


Alle Arten Bilder werden wg 
eingerahmt bei 77 


Julius 


Blücherplatz 19, 
Rahmen⸗ en ren Sabrifgefitft 


ummerei 28, 


am Chriſtophoriplatze, 


[815] 
Näheres parterre bei Krug. 


